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G-Kicht«« ii« l-it ttlOttiit«» dtt «MttÜ! 

<l1s tna ^rste NachrtÄ ÜtSr ösn Ätefstanö 
det brasillani^Hen ln Iaö Paol^ 
eintiaf^ erregte ste tetne besoti^ere Austtierl-
somkeit. ,Mieder^ einmal ein Äevolutiön-
chen", dachten ftch ^ie Bürger ilnb glkgc'n 
ruhig ihrer Arbeik ?iaH. ^rselben Ansicht 
war «Mch BtMM Traf 
Matarazzo (MataraM, ew gebürtiger Jta-
liener, erhielt döit TtSseNtitet von dem 
lttitt^nischeii KöttiK DSch vütMt war ör 
diesmttl tticht davoi,. »»dieser Aufstand 
koiiimt Ar j^tzt sttzt ttWMn", scht^ der 
i^UlKerkSMjj MrStld d^s Mt^MotsoS auf 
det GattöS EÄin^oS.'^ Ftl ^r 
Ne?yoWt BSise Mt!» Pam^stimtnunä h^tt 
schen, utD Ich NiltioM v<mer^«. 
Also beyeVen Ä!e W Ktwi GtäÄkMttiando 
mib <»tklären Sie ßökt, dktß W iftnsigt 
für die ftledlich« Mttttg b^S kickftNtliß 50y 
TaUMd Äkitieis fötM M.ölXj Mrk) zit 
opfern." 

Der SetretSr giir^ den Austrag 
durch, und <mi nstMen TaM ivctr in Sao 
Paolo bon dem Ausstand keine Rede ckehr 
Nun rolfte der edle Ärvf:tach Äio de Ja. 
neiro und versuchte aüch dort, das Spiel zu 
viederholetl, MeSmal wollte er sogar eine 
Million I^ilreiS jprln<i<'n lassen. Au seurcm 
größten Entsetzen muhte er aber erfahren, 
t>aß dies nicht ging, denn der lüdllcZ^ Block 
verfügt über 80.000 Mann Infanterie^ Ar­
tillerie und KWalleri«, die Sao Paolo er« 
obern wollen, ^r Hraf seufzte, als er dies 
hörte, und sagte: Äe Zeiten ändern sich, 
und die Romantik schwingt, vtevolutionen, 
die mit einigen Millionen nicht zu bannen 
sttld, nein — sölch eW Mromantische An. 
gelegenheit ist ltich^ auszudenken." 

3» Settlchst... 

Li« Revolution in Veuabor etedete vor­
läufig ntit der Demission deS Präsidenten 
der Repubttk. Nltn wtrd also Isidore Ayoa^ 
Chirurg von Beruf, wieder zu seinem ge« 
liebten Operationstisch zurückkehren können, 
denn er sebbst während seiner Präsidentschaft 
nicht missen wollte. AlS ihn vor vier Jahren 
die GenerAe zur Macht erheben wollten, 
stellte er eine einzige Bedingung: „Der 
Bormittttg gehört den Operationen, des 
Abends Milche ich meine Aranren> und 
Nachmittags kann ich dann regieren", er­
klärte er 

)as Militär willigte ein» und alles ^oar 
M bester Ordnung. töormittagS war der 
PrkisideNt T^turg, ließ sötiii» maniken Nar­
kotisieren uiü» opeviStt«» sie Mit sicherer 
Hand. Nnchmittcl'gs setzte er lmntt fvitte Ope-
rationett fort — auf findilzipSlitisch«M Ge. 
biet, zwar mit nicht so sicherer Hanti, dafür 
aber ohne Narkose. Er predigte intmer fort: 
^Sparen, sparen, sparen." Rationalisiet'.snfl, 
i^amtenabbau. Gehaltsabvau und dergl^i-
chl'n Dinge tnehr ivaren sein Programm, 
^u Generalen gefiel die Sache nicht. Sie 

HM« WaMIse 
«ein» WahlgemeliNchüft zwischen Heimweyk unv Ratlvttlllsozlolllltn 

Hltltrjche Metdöden ln Defierrew 
RO. Ä ! e n, 15. Oi!>l>ber. 

Mischen böt HeliMv^htleitunA utts düm 
Whter ^r ttlchA«eittschen Ratsötiiilsöziali. 
stilt füWett ltt dilti fttzten Tajftn Besptes 
chtnißett öie ilne Wahlgeweinschast 
zi»Ä gieli Mse Vesptichuitgen 
tttt ftdzq kkikit PSfltibeii Erfolg, Vit sich 
dke ĵ katwetzt itn vî  Zahl bkt 
««höWt Hitl-ts M OöftetttW «icht bw. 
vö« tooltft. DiSYM stitschlWn sich »ie Na-
tionalsozialiste«, tei den kommenden Wah' 
len selbständig aufzutreten. 

Dfttrreichische» Anhängern ver-
Mkch Hitler j<^be Hilft« Zu diesem 
Zweck wird er ihnen niî  nur die nötigen 

Mittet zur BiiefÜgung Men, sondetn ljtten 
lch seine bewHttin Mdlwerber senben. 
Mere Gruppen von nätiönttlsoziaNstischen 

YMpset'̂ ajllsationen reisten deretis «ach 
OesBertttch av, um aktiv in den Vahltainpj 
einMgrelsen. ED hkndelt sich vor altem dar-
uA, systtmäiisch AussHeitungen heroorzu 
rftfSn, um die Ausmet̂ amkeit der Oessetit 
UiNeit änj die NatiönätsoziiUtsien und de 
reij Mhlparöliin zl» lenken und so den 
GtiAuSnsattg zu veroöllstönbigeti. 
Mi He.mmehr begleitet die Berliner Art 

dtf Wahlpropaganda mit gemischten Ge-
t, inSdeföndere da die Hitlerschen Nie 

thoden bereites z«chlreiche Ihrer Anhänger 
spenstig gemacht haben. Bor allem ist eS die 

Jugend, die tinmer »nehr tew Ott 
tiönatismus zus l̂t ünd WiMujöift p» dtN 
Nationals l̂aiift̂  ÜVergeP. üin ttuti zM 
erhofften Wahlerfolg der ^mwehr ajjch p 
iterseus fö viel als »nvgliih betMtiigek,̂  
Znttenministet Etarheikberg das vöck srH  ̂
ren Bundeskanzler Dr. Schober ettiGkt 
Verbot des vsfentlichen ^sttttenß voî  
wassneten Berbiint»en anfgehoben. Damit i» 
Zusammenhang rliftet fich  ̂heikwitzl ftlr 
den 2. Rlwember zu einem irotziWeregte« 
Marsch auf Wien  ̂ um auf öl̂  îse 
die Wichlen nachdrÄklich ^ropajMda zu 
treiben. Die c f̂entliî eit ist mm 5 
des scharfen VekämpftnS z»^r nationmi! 
scher Gruppe». 

Hoovers Börfenintervention 
Ktr GiÄtlsDtUideki ättttv i« Mällsire« eit« -

»«r Ä»r»ft«rz» Et« «N »«hreren MiM»»«» stSchU« 
ZÄt. N e w y o r 15. Oktol^r. 

Große Sensation erregte in Börsenkretsen 
d i e  M e l d u n g ,  d a k  P r ä s i d e n t  H o o v e r  i n  
der Wallstreet persönltch intervenierte, um 
den wilden Kursstürzen ein Ende zu berei­
ten. Nach dem vorwöchigen Börsenkrach 
hatth Hoover mehrere Besprechung^en mit 
oefn Präsidenten und dem Mzepräsldenten 
der Ncwhorker Börse und beriet mit ihnen 
die VkaMahinen, die zur Verhinderung der 
Aursstürze zu ergeisen wären. Insbesondere 
gitt es, die furchtöare Panik zu bannen, die 
sich der Börsenkreise bemächtigt und zur zeit 
weisen Schließung der Börse geführt hat. 

Die Intervention Hoovets blieb tn der 
Tat nicht ohne Erfolg. In den beiden letzten 
Tag^n hat sich die Börse halbwegs beruhigt. 

Die Kurse weisen nicht mehr so scharfe Sen« 
küNgeji auf. Zahlreiche Werte haben sich so­
gar bedeutend erhölt. Ob es sich bei diesem 
Eingreifen des Staatspräsidenten um eine 
Intervention der Staatskasse handelt, konnte 
noch nicht mit Sicherheft festgestellt werden. 

Nicht minder große Sensation rief der 
Umstand hervor, daß einer der angesehen­
sten Newhorker Finanzleute, der Bankier 
John Boob, seit SamStag at-gängig ilt. 
Boob, in dessen Begleitung sich auch sein 
Sekretär befindet, hat die gesamten Dep-its 
der Bank, gegen sechs Millionen Dollar 
(mehr als 3N Millionen Dinar) mitgensm-
men. Man glaubt, daß er ms Ausland ze, 
flüchtet ist. 

Tvomson« Rachfoloer 
LM. L o n d o n, 15. Oktober. 

Zum Nachfolger des Staatssekretärs für 
ldaS Luftsahrwesen Lord Thomson, der be­
kanntlich bei der Katastrophe des „R 101" 
sein Leben eingebüßt hatte, beschloß die Re­
gierung, Lord Amulree zu ernennen. 
Lord Amulree war in den Jahren 191V— 
1ÄS Vorsi^nder des Jndustriegerichtes. 

20.K»Pt«mbtr — tt. Aebruas 
RO. Rom, 15. Oktober.. 

Der Ministerrat beschloß, statt deS 20. 
September, deS Jahrestages der Einnahme 
von Rom durch italienische Truppen, den 
1l. Februar (Unterzeichnung des Vertrages 
mit dem Vatikan) als S t a a t S f e i e r-
tag einzuführen. 

Gestern smpfing König Viktor Emanuel 
elf neue Bischöfe, die im Sinne deS Lateran-

Äertrages den Treueid in seine Hände ab­

begannen zu murren und zettelten vor 
einem Monat einen Aufstand an. Eines 
Nachts brach in einem Regiment eine Meu-
tet^i aus. Die Soldaten nahmen den Prä­
sidenten gefangen und verschleppten ihn in 
dis Kaserne. „Abdanken", läutete der Befehl 
der Offiziere. „Ich danke nicht ab", ant­
wortete der Chirurg. „Dann werden Sie tr 
schössen". „Bin einverstan^n", ^rtt>iderte der 
Präsident. Die Offiziere gerieten nnN in 
Verlegenheit und wußten nicht, waS sie te-
hinnen follten; denn sie waren nicht sicher, 
vb auch das übrige Heer auf ihrbr Seile 
tvar E'lne OffizierSabordnuNg ^ng daher 
in eine andere Kalerne und befragte die 

ltuf das SlMdervorge^n der Kommu^ilW 
zurückzufiihren sind. 

Jnsgescnnt standen gestern morg^ 
men mit der Belegschaft det Kitma 
die bereits vorgestern aSend in AitS>» 
stand getreten war, etwa Metakkarbt^ 
ter im Streik. Das Mtaklkariell, ilt dW 
alle am Tarifvertrag der Berkin« Z^tM 
industtie beteiligten ^werkschafitn Ms< 
mengefchlossen sind, hat mm gestern 
längerer Beratung auf <Nrund des M fe^ 
vorliegenden Resultates der NrabsiiimUiMj 
durch das die Knm Streik erforderlich^ Drttß 
Viertelmehrheit 6ei weitem übttschritten 
beschlossen, ^n Streit zu proklamieren. Naißl 
dem Äfchlnß des MetalltartellS soll in at^ 
len 27ö Botrieben, die dem Verband det! 
Berliner Metallindustriellen aitgehSren, die 
Arbeit niedergelegt n>erden. 

y Slftmvrderlnmn vor Gericht 

S z o l n o k, 15. Oktober. Heute voriM> 

zulegen hatten. Der feierlichen Eidesleistung 
wohnte auch der Staatssiegelbewahrer R o c 
c a bei, der die Eidesformel verlas. Den 
Bischöfen wurden beim Betreten und Ver­
lassen des Quirinals militärische Ehren zu­
teil. 

Der Streik befchloffen 
B e r l t n, 15. Oktober. Das genaue zah-
lennläßige Ergebnis der Abstinlmungen in 
den Betrieben der Berliner Metallindustrie 
liegt noch nicht vor, aber es steht fest, daß 
der Streik der Metallarbeiter mit großer 
Mehrheit beschlossen worden ist. Der Ver« 
band der Berliner Metallindustrien tritt 
heute zusammen und wird vermutlich oen 
Beichluß fassm, daß die Arbeitgeber den 
Schiedsspruch annehmen und den ReichSar-
l>eitsminister ersuchen, den Spruch für ver­
bindlich zu erkttiren. Inzwischen ist es ge­
stern in Groß-Berltn zu Streikbewegungen 
bei vier Firmen gekommen, die zum ?^il 

tag begann vor dem Szolnoker Straff 
richtShof der letzte Giftmordprozeß gegen oie 
Mörderinnen aus dem TheiSwinkel. Auf det 
Anklagebank sitzen 9 Bäuerinnen^ die letztm 
von den mehr als 50 Angesagten des gr«)^ 
ßen Mordprozesses. Die angeklagten Bäu­
erinnen sind zumeist alte Frauen zwischen 
50 und 70 Jahren. Einige von ihnen find 
wahrhafte Hexenttspen. Die S Ftauen 
den beschuldigt, ihre Gatten vvr drei vdtK 
vier Jahren durch Arsenik atis deitt Äege 
geräumt zu haben. Die Verhatidluitg begawt 
mit der Verlesung der Anklageschrift, die 
>>en gcwM Tag in Anspruch nahttl. Der 
Prozeß dürfte vier oder fünf Tage dauern. 

Z ü r i c h  1 5 .  O ^ o v e r .  D e » i s e « :  O W k a d  
g.1S7S, Paris 8Y.17SS, London M, »Kl!«drt 
514.00, Mcriland S6.935, Prag lV.S7, i«ev 
72.78, Budapest YY.1S, Berlin lSS.«. 

L j u b l I a n a, 15. VkWVer. 
Berlin 1349, Budapest 9S7.gS, Mtich 
l095.90, Wien 795.40, LoNdsN STS.gg, A'.v 
York 50.385. Paris 221.07, Prag tS'j.». 
Trivst 895. 

Offiziere des airderen Regiments, oO sie 
auch meutern wollten. Diese wollten auch, 
aber nnr, wem es der Polizeipräsident gut 
hieße. Der Polizeipräsident hieß aber dik 
Revolution nicht gut, und so geMch ?S, 
daß ^ie Offiziere, die nur meutem wollten, 
die Offiziere, die schon gemeittert hatten, 
verhssftetett ltnd den Präsidenten befreiten. 
Die Revolution war tmmit erledigt. Aller-
di,tgs nur für kurze Zeit .. . 

In «rgeutinieu .«. 

In Buenos Aires wurde Präsident Jri-
goyen gestützt, und Tetleval Uriburi errang 
die Macht. ES gab anr Ü, September eine 

EintagS'Revolution. Sie bemntt vvrnMlch« 
mit der Beschießung einer Truppe deMn^ 
strierender Studenten, err«tch^ UM t4S0 
Uhr mit der Einstellung des BMehtt iKl4n 
Höheplrnkt und endete am Abend m^ MM 
Sieg der Aufstän1>ischen. Mhrenb dtiGr 
zwölf Stunden ereigneten sich einigt echt 
südamerikanische Szenen. 

Die Aufständischen versuchtett Herr titr 
verschiedenen öffentlichen Gebäude M Wür­
den. Sie wollten sich auch des Stadtkock. 
nizndöS bonlächti'gen. Aber daS (^5äu'oe 
u>ar besetzt mit regierungstreuen Truppen, 
und darum hatte keiner der rebelliereiidsit 
Generäle Lust, das Ztommando ckit AvffeM 
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y«wÄt zu erobern. „Siegen wir, gehört 
Gebiwde ohnehin uns, und siegen wir nicht, 
dann können wir damit ja sowie'o ni.^ 
anfangen", erklärte General Uriburi. ^Wir 
ha^n Wichtigeres zu tun." 

Zwei jlmge, tatenhungri^e Offiziere woll 
ben fich aber nicht fügen. Sie schloffen, 
die in dem Gebäitde versammelten ^neräle 
gefangenzunehmen. Sie gingen auch sogleich 
ans Werk. Sie wählten fich acht Mann auZ, 
marschierten vor l^s Kvmmando, entwaff­
neten den davor stehenden Posten, drangen 
in das Gebäude ein, drangen bis zum 
Kommandanten vor und sagten zu ihm: 
„Herr General, Sie und die übrigen Offi­
ziere istnid verhaftet. Bitte ül>ergeten Sie uns 
Ihren Säbel und folgen Sie uns." 

Der Kommandant war ganz bestürzt. Er 
besaß nur 200 Mann zum Schutz der 
mandantur — wie war da an einen Wider­
stand zu denken? Er fügte sich daher schwe­
ren Herzens in das Unvermeidliche, über­
gab seinen Säbel und ließ sich mit den 
übrigen Offizieren abführen Draußen auf 
der Straße wurden sie dann von den — 
acht Soldaten empfangen und im Triumvh-
Hitg in das feindliche Lager geführt. Di'^ 
200 Mann d^r Kommandantur folgten ge­
senkten Hauptes ihrem Chef, der keim An­
blick der feindlichen „Riesenarmee" der Ohn 
macht nahe war. 

StaSVUttns Tochter Nagt 

Die Tänzerin Maria Solowjawa, die 
leibliche Tochter des berüchtigten rufsischen 
Mönc!^ und Zarengünstlings Raspu>tin, die 
zur Zeit in Paris weilt, erklärte den fron-
AÄstschen Zeitungsreportern, daß sie vor dem 
Pariser Gericht eine Klage gegen die Mör­
der ihres Vaters angestrengt habe. Wie be-
kannt, wurde Rasputin von dem Groß­
fürsten Dimitri Pawelowitsch und dem Für-
stien Felix Jufsupow mit Hilfe des früheren 
Twma-Wgeordneten Purischkewitsch ums Le 
ben gebracht. Der Letztere ist kurz darauf 
Aestovben, die beiden Ersteren flüchteten aus 
dem bolschewistijchen Rußland und befinden 
sich in Paris. Gegen die'e Personen, die sich 
öffentl-ich in der Presse als Mörder Raspu-
tms rühmten, richtet sich die Klage der 
Mönchstochter. „Die Mörder uieines Vatrcs 
behaupten, daß sie ihn töteten, um ihr Vater 
land zu retten. Das Gegenteil war aber der 
Fall. Nach der Ermordung meines Vat<^rs 
geriet das Land in Anarchie. Mein Bater 
war kein Heiliger, aber zweif<'llos ein hell­
sehender Mann", sagt weiter die TänP?rin 
„Wiederholt sagte er mir, daß er von Mör­
ders Hand fallen werde, und daß nach sei­
nem gewaltsamen Tode eine furchtbare 
vo^on ausbrechen werde und die kaiserlich 
russische Dynastie vernichten werde." In den 
rufsts«!^ Migranten-Kreisen von Paris ist 
man auf den bevorstehend<'n Prozeß ge­
spannt. Es ist aber noch nicht klar, ob das 
französische l^richt sich in dieser Angelegen­
heit siir zuständig ^trachten wird. 

Erkannt. 

^Das Schönste auf der Welt ist es doch, 
mit dem Wesen sich zu unterhalten, das man 
am meisten liebt." 

„Aber auf die Dauer ist es doch lang:'.>ei« 
lig, immer mit fich selbst zu sprechen." 

Ein llebefgangsregime 
Große Dortragsturnee der Minister Dr. GrZkit, Kumanudi und 

Demetrovit 
B e o g r a d, Id. Oktober. 

Die Mnister Dr. S r 8 k i 6, Dr. K u-
manudi und Demetroviü ver­
anstalteten dieser Tage eine Tournee durch 
die Wvjwodina. mn mit der Bevölkerung in 
unmittelbare Fühlung zu treten und deren 
Wünsche und Beschwerden entgegenzunel?-
men. Bei dieser Gelegenheit hielt Minister 
D r .  S r Z k i 6 i n B e l i k i B e ö k e r e k  
eine große Rede, in welcher er das geg<'n-
wärtige Regime in Jugoslawien eingehend 
beleuchtete und verteidigte. 

Dr. GrSkiö erklärte eingangs, es wäre ein 
großer Fehler, den Parlamentarismus als 
solchen und dessen Träger zu verurteilen, da 
es unter den gewesenen Abgeordneten zahl» 
reiche ehrliche uud vom besten Willen, König 
und Baterland nach besten Kräften zu die. 
nen, beseelte Politiker gab. Allein das Uebcl 
sei in den zügellosen Parteistreitigkeiten zu 
suchen, die eine ersprießliche Entwicklung des 
staatlichen Lebens unmöglich machten. Weim 
der Parlamentarismus bei unS keinen Er­
folg hatte, sei der Grund nicht in den Par» 

teien, sonder» w de« Verhältnissen der hakt- ̂  
vergangenen Zeit z« suchm. j 

Redner kam dann a«f die nach dem ge. 
schichtlichen k. Jänner geschossene Lage zu 
sprechen und erklärte, die neu« Situation 
habe bereits zahlreich!? gute Friichte gezei­
tigt. Dies« werden noch größer sein, wenn 
die vevSlkerung restlos zur lZinsicht gelan­
ge, daß sich Seine Majestät der König zu 
diesem S '̂.tte nur zum Wohle des Volkes 
und des Vaterlandes entschließen mußte. 
Deshalb müsse die gesamte Oessentlichkeit die 
Regiernng in ihrem Bestreben, das vorge« 
zeichnete Programm bis zum Ende durch, 
zusiihren, mit allen Kräften unterstiitzen. 
Es gebe Mtr noch wenige Verblendete, die 
ihre bisherig« politische Mentalität noch 
nicht abstveiseu konnten und Geriichte über 
bevorstel)ende grundlegend« Veränderungen 
der gegenwärtigen Regierungssorm verbrei. 
ten. Diese ihre Handlungsweis« entspringe 
nur dem srommen Wunsl!̂  «ach d?r Niick-
kehr des st̂ rteilebens in alter Form. ' llein 
wer mit seinen Augen zu seh?« gewohnt sei» 
müsse zur Erkenntnis gelangen, daß diese 

Zeit nicht »ehr zurDSkehie« «md«, «eN 
eben das persönlich« ««d ha» Parteiinteress« 
de«e« d«A Ttnat«D nicht vorl«Geft«lt »er.:« 
dürft«. 

Dr. SrSkiö b«a»«r?te hieraus, das gegen­
wärtige Regime sei i« Volk« sest verankert, 
da es den Zweck h«>be, den Bod«n für ein« 
sslttcklichere Znkmlft unserer Ration zn schaf. 
fen. Deshalb sei die Ausschaltung des Par­
lamentarismus nur zeitweilig, um die Ve-
dingunge« sür einen gesunden parlauienta. 
risl̂ n Boden zu schassen. Man spr«ch« von 
«in«r DiktatM i« Iugofl«»wi«n. All«l« das 
gegenwärtige System fti nur ein« Diktatm 
üb«r die Verblendet«« uich Enghtrzig««, 
di« üb«rall nur sich selbst n«d di« Parjti z« 
s«hen und danach zu handeln gev t̂ wa­
ren. 

Die Bevölkerung nahm die Ausführungen 
des Redners mit großem Beifall auf und 
brach in stürmisch« Ho^ufe auf l^dnig und 
Regierung aus. Aehnliche Versammlungen 
wurden auch in anderen Orten der Wo^wo-
dina abgehalten. 

Arbeiter gegen Neparationen 
AeachlensWerle Entlchttebung des Allgemeine« Sewerk-

fchEsksbundes — Ein Niesenstreik 

die sozialist'schsn Errungenschasteu der deut­
schen Arbeiterschaft schwer angegrisftn. Das 
Ziel der deutsc^n Politik müsse daher jetzt 
daraus gerichtet sein, die Revision der Re-
parationsabkommeu ins Aug« zu sassen. ES 
ist zum «rstenmal, daß von sozialdemokra, 
tisl̂ r S«itc in so d rekter Form gegen die 
Reparationsabkommen Stellung genommen 
wird. 

Der Allgemeine Deutsche Gewerkfchafts-
bund, die Organisation der sozialdemokrati­
schen l^^iverkschaften, hat anläßlich deZ 
Schiedsspruchüs in der Berliner Metallindu­
strie eine Entschließung angenommen, die 
über diesen Einzelfall hinaus großes politi­
sches Interesse beansprucht. 

Diese Entschließung nimmt, nachdem sie 
gegen d!« einseitige Herabsetzung der Arbeits 
lithne Stelluisg genommen und die gesetzliche 
Einführung einer vierzigstündigen Ar îts-
woch« als eine vorüberge^nde Notmaßnah­
me zur Entlastung des Arbeltsmirktes gefor 
dert hat. in sehr ernsthafter Meise l?^gen die 
Reparationsabkommen Stellung. Die deut­
schen Reparationszahlungen hätten schon 
längst die Wiek>?rgutmackung der durch den 
Krieg verursachten Sck)ädm überschritten. 
Heute seien durch die weiteren Zahlungen 

lieber die in den Betrieben der Berliner 
Metalliudustric durchgeführte Ztreikabstim-
luung lag am Spätiibeud erst ein Teilergeb­
nis vor. Nach eiuer Mitteilung des deut-
scheu Metallarb>?:tcrverl'audes ist ober die 
nach deu Statuten fitr den Ttreif erforderli­
che Dreivi:!rtelutt'hrl)eit bereits erreicht, >0 
daß die Arbeitsuiederlegung beschlosseue Sa­
che ist. 

Geräumte Städte 
Schwere Aderschwemmungen im Nordosten Frankreichs 

che find von dem Gericht in die Antlag« 
nicht einbezogen worden, da sie zu weit zu­
rückliegen Äe Angeklagte, di« einig« Aeit 
zur Beobachtung ihres Geisteszustandes .n 
eine? Irrenanstalt war, darm «>l!̂ r wi-sder 
entlassen wurde, da di« Aerzte sie flir 
kommen gesund erklärten, beteuert bis zum 
heutigen Tag« ihre Unschuld. 

P a r i s, 14. Oktober. Das .hoch^vasser 
im Nordosten Frankreichs nimmt katastro­
phalen Umfang an. An d<'r Maas mußten 
ganze Ortschailen geräumt werden. Zahlrei­
che Eisenbahulinien und Strasjen sind voll­
kommen überschwemmt. Die Marne ist in 
der Gegend von Epernay über die Ufer ge-

Die Deisetzuna der Toten von „N ^01" 

treten und hat einen Landstrich von lueh-
rereu Quadratkilometern überflutet. In 
Mouceau le Mine drang das Wasser in d,c 
ttohleuschcichte ein. Zahlreiche Pferde konn­
ten nicht mehr recht.^itig aus dem Berg'i^erk 
herausgebracht zverl^n und sind ertrunken. 
Die Seine ist bei Paris in der vergangenen 
Nacht um einen Meter gestiegen. Boraus­
sichtlich wird sie in zwei bis drei Tagen ei­
nen solchen .^o<l)stand erreicht haben, daß 
die Schiffahrt eingestellt n^rdcn muß. Die 
Wetterwarten prophezeien neuerliche Negsn 
fiille und schnelles Annxichsen der Flüsse. 
In den jetzt tetrosienen (^>.'bieten hat man 
se^t Iahr.^i'hllton keine so katastropl>ale Ueber 
schweuluning erlebt. Da die Tk'völkeruug seit 
acht Tagen alarnliert ist. konuteu die be-
dro.'ilcn Städte rechtzeitig geräumt ^Verden, 
so dasi D'enschenlel'en lns jetzt nicht zu be-
klngen sind. 

RächtUcher «rl»o<alonn 

In VSntmatt 

Die friedlichen Einwohner der dänischen 
Sund-Wste wurden vor ewigen Tagen 
nachts durch Kanonenschüsse auS ihrem tie« 
fen l̂af geweckt. Ä« wildesten Gerüchte 
verbretteten sich unter der Bevölkerung, zu-
nlal ein furchtbares Unwetter raste. ES 
stellte sich heraus, daß der KriegSalarm durch 
nächtliches Manöverschießen verursacht war. 
Auch das friedliche Dänemark veranstaltet 
ab und zu Generalproben für einen even­
tuellen Krieg. Das Schießen, daS die braven 
Leute aufgeweckt hat, ging bei Flakfort vor 
sich. Dieses Fort gehört zu den modernsten 
Befestigungen Dänemarks. Me Festung ist 
auf zementiertem Fundament aufgebaut 
und befindet fich größtenteils unter dem 
Wasier. In unterirdischen Kammern werden 
Geschütze und Munition aufbewahrt. DaS 
Fort ist in jeder Beziehung angriffssicher. 
In geschickt versteckten Gräben stehen riefige 
Haubitzen, deren Stärke den letzten Anfor­
derungen der miUtärischen Technik entspricht. 
Es waren diese Kanonen, die den falschen 
Kriegsalarm verursacht hatten. 

n einem gemeinsamen Grabe auf dem ^tirch i Luftkreuzers, der von hier aus eine Woche 
^je von Cardington, dem Mlughafen des'vorher seine Insassen in den Tod getragen 

hatte. 

Ein ftniatloneNer 

«Sttmordprozeß 

Aus Augsburg wird gemeldet: Mit 
einem sensationellen Gistmischerprozeß wird 
sich das Augsburger Schwurgericht vom 5. 
bis 7. November zu beschäftigen hafiei,. Na6i 
der Anklage soll die l>3jährige geschiedene 
^rnu Lutzenberger, die sich seit sie­
ben Monaten in Uutersllchun>^s)ast befindet, 
nicht nur ihre Eltern verg'.ftet. sondern auch 
ihre vier z?inder auf die gleiche Weise umzu­
bringen versucht haben. Die Anklage legt 
ihr außerdeni noch Mordversuckie an der Fa 
milie eines Stadtobersekretärs aus Müu-
chen-Schwabing zur Last. Bier Mord'.iersu-

GrouendaNe 
SamlIteMragvble 

Aus Berlin wird gemeldet: Eine grau 
enhafte Familientragödie spielte fich im 
Vororte Lichtenberg ab. Ein dort wohnen­
der AAfähriger Monteur Mlhelm Richter 
erschlug mit einem Beil seine zwei Jahre 
jüngere Frau und seinen achtjährigen Sohn 
in ihren Betten und erhängte fich dann an 
der Türklinke. Richter, ein heiterer und zu­
friedener Mensch, der ein ausreichendes Ein 
kommen hatte, erkrankte vor mehreren Ta­
igen an einem Magenleiden, das von den 

Aerzten als unheilbarer Magenkrebs erkannt 
wurde. Seit dieser Zeit verfiel der Mann in 
Schivermut und hat in diesem Zustand die 
Tat begangen. ' 

Alles oder nichts. 

Der Ober Pedell einer Universität, der im 
.'^ochschulgebäude wohnte, vermietete jalire-
lang ein Zimnier seiner geräumigen Woh­
nung an einen Studenten <rb. Einmal al'er 
blieb das Zimmer wider Erivarten leer 
stehen. Da ließ er in den Tageszeitungen 
folgende Annonce erscheinen: 

Beim Oberpedell A. ist ein schönes Zin^ 
mer preiswert abzugeben. Telephon, elektri­
s c h e s  L i c h t  v o r h a n d e n .  U n i v e r s i t ä t  
i m H a «u s e l 



Dimner««g, ven 1«. VWcDik 7SW Marttvre? Nummer »77 

prozev Bauer vertagt 
am Kampf «m den Sndizlenbewei« 

m «trb, ch btt Vtozeß Gtge« ««fta» 
O it » i r ndch«tttag a«f «Ni 

Z-lt «ttagt wdtde«. Trotz' 
bdin bringen wit noch den Bericht uit« 
sereS JüS«KorresponVenten, l>et die 
gakze Proseß-Äintosphäre beleuchtSt u. 
kennzeichnet. 

Di« Justlzmaschine atbeitet. VS b,e!e 
Arbckt «tls sktbistische MenschemsuSlerei be­
zeichnet wet^ muh, ode< als Gerechttg-
teit, däS wird sich itt beü lej^ten TaM die» 
ses, das breiteste Intertsse skr sich bean» 
spruchenben Prozesstt herauSsbelleil, aber 
wenn man die Haltung des Anyetlagien b<« 
obachtet, dem nur der Talar fehlt, daß m-an 
ihn stellenweise ÄS den Leiter !^r Verhand­
lung halten köntlte, dcttin weiß man eS: 
Nur wenn der letzte Ring in dieser Kette 
vön Indizien geschlossen ist, wenn alle Ent» 
lastUWsversuche endgiltig versagt haben, 
wettn gar ^ein AuSweg da sein wlrd, der 
gefühlsmäßig, oder locksch-denkrichtig d?e 
Bew^ts4 durchbrechen rcMn, dann wird sich 
Gustöv Hauer geschlageit gebcit. 

?)!an ist heute so weit, daß man ja^en 
sann, daß die Leiche, welch? man vor zwei 
Jahren im Lainzer Nergarten gefunden 
hat, die der Fellner, jener streitlachtigen, 
hysteriich<?n Frau ist, die sicher eine Unzahl 
vcn Männerbekanntschaften hinter sich hatte, 
deren Bild inl Whnentritot einer längst^ 
vergangenen Zeit i)urch die Blätter ging. 
Es ^var jene Aellner. deren Eharaiter so 
herzlich w<?ng mit dem Charakter der llbri» 
g<m Araucn c^.'tnein hotte, die in das Leben 
Bauers getreten waren öd<t in deren Le-
bi'n Bauer «ictreten war. 

Mehr weiß man aber auch hikute Noch 
nicht und das Dunkels daß Über diesem Mot 
de licgt, ist trotz des starten ^ndlzienbeniei-
ses noch lani^e niäit gelichtet. Heute mar-
schierdN Zcu^dn auf, die sich vn scheinbar 
nebensächliche ^in-ge, die vöt L Jahren ge-
schehcn waren, lebhaft üNd prKzlse erinnern 
könncn, abet Dinge, die tnapp Vorhet over 
knapp nachher geschehen sind, vergessen ha­
ben. Der Kldn^ Aeht um wenige Äunden 
und wird mit geistigen Waffen etbittett ge. 
führt. Gustav Bauer kämpft uM sein LeSen. 

Aber der Prozeß ist mit allen seinen sen» 
Rationellen Problemen, von der Frage at» 
ge!ommen, ob Gustav Bauer d!e Fellner 
ermordet und beraubt hat. Einstweilen sin) 
andere ^inge im Bor^r^rund. Pel^e und 
Schmuckwaren uNd privilb? Verhältnisse vet 
den an die VVerf!^ tftAogen. Die Justiz-
maschiiw macht auH vot dem Privatleben 
der Zeugen deinen vatt Vs wtrd n!cht vow 
Mord gesprochen, sondern davon, daß ein 
Zeuge auf der detmatolo^i'rhen KliMk war 
und das; Viicher gNt oder uNMaU gefilhrt 
wurdcn, cs wird von: Liebesleben gesproch.m 
und iibk'r Patentartikel. Borsitzender, Staads 
ann>alt, Verteidiger und (^schworene sind 
fast iierlnürtt durch das Tempo der Ver­
handlung» nur der Angeklagte ^hält seine 
Nerven und ist.Herr der Situation, genau 
so, wie er durchgehalten hat, als er vom 
bi'st^'n deutschen Kriminalisten ftnximal durch 

Stunden in da^ qualvollste KreuzverßKr 
gciwmmen wurde. 

HöUte ist Nicht davott dde Rede, ov Gustav 
Bauer die Fellner etmordet uNd b«ra.»bt 
hat, sondern davon, ob Gustav Bauer aiiS 
dem Getriebe dek v^schlingendsn Justiz^-
maschitte heil herauskoMMsN Witt. To wÄt 
abselts ltkgt die ^at) dtt^ ihttt in den ersten 
Tayeii di^eß Pdoßesies kiNe EkwähNU,^ h«. 
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ta?r wvrde. Me Tat selbst scheint auch un­
wichtig bis zur Mnute, da Gustav Bauer 
zitgibt, der Mörder gav^ zu sein. 

Diester Augenblick, der Au^enbl-ick des 
Zusannnenbruches jener Selbstlsicherheit, die 
bl'Utr alle Sympathien der Masse für Baiser 
sprechen läßt, ist aber nicht zu er.varten, 
ehe sich das Gestriilpp der Gegensätze Mcht 
gelichtet hat. ehe der Staatsanwalt nicht die 
Kette der Beweise ganz eng um den HalS 
Bauers geschlossen ^t und ehe es nicht ge-
lun^ ist, Widersprüche, die sich aus d^r 
Aufregung, aus der Einbildung und aus 
guter oder töftr Absicht, in all diesen Be­

richten, die heute dem Gericht vorliegen, 
finden, auszuschalten. 

Wenn aber alles so weit ist, dann erst 
bleiibt die Frage offen! Warnm wurde die 
Fellner ermordet? Welchen Grund hatte d.'r 
Mörder, die Leiche unikenntlich zu machen, 
Gustav Bauer, der Mensch mit den zwei 
Seelen, der feinsKWge lyrische Kunst, und 
Fvauenverehrer uind der tüchtige, oftmals 
skrupellose Geschäftsmann als Mörder und 
Räuber würde ein Schandfleck für die gan­
ze bessere Gesellschaft sein, wenn danrit .'ruch 
nicht behauptet werden kann, daß die bessere 
Gesellschaft immer die gute ist. 

Ursachen der Katastrophe 
Äherlastitttg, d«r Lell>t«G, plShlich« M!,öer««<e« 

»e» Lar«««l«rdr»i«»le» 

Einer von den französischen Sachverstän­
digen, die bei der Untersuchung nach 
der Ursache der Luftschifskatastrophe von 
Beauvais mitwirken, hät dem Pariser 
,»Temps^ eine kutze Mitteilun.g über das 
Aiesultat dieser Untersuchung gegeben. 
steht einwandfrei fest, daß die erste Ursache 
d e s  U n g l ü c k s  i n  d e r  u n g e h e u r e n  
U e b e r l a st u n g des Luftschiffes durch 
Regen getei^en habe. Auch die Leitung de? 
Luftschiffes sei nach der Meinung der mei­
sten Sachverständigen nicht frei von Schuld. 
Wenn man nämlich in der Nähe von Beau-
va'is Ballast akgeworsen hätte, hätte man 
dem Luftschiff die nötige .Höhe wiedergeben 
können Dieses Opfer aber hätte die Fort^ 
setzung d?r Reise nach Indien unmöglick) 
gemacht. Das Luftschiff wäre gezwungen ge­
wesen, nach England zurückzukehren. A'ksten-
fcheinlich hätten sich die Piloten zu diesem 
Opfer nicht bereit gefunden, weil sie ein 
ül^ttriebenes Vertrauen in die Tüchtigkeit 
ihres Lttftriesen gehabt hätten. Ihre Hal­

tung sei unrsomehr zu verurteilen, weil das 
Lustschiff vor Antritt seiner letzten Fahrt 
nur wenige schr kurze Versuchsslüge unter­
nommen habe. 

« 
In einen: Interview mit dem Berichter­

statter der „Times" gab Dr. E ck e n e r 
eine Erklärung über die sehr starken Aea-
derungen des Barometerdruckes ab. Auch 
der „Graf Zeppelin" habe am S. Oktober 
zeitlich früh eine ^urze Fahrt unternommen 
und als er nach einem nur vierstündigen 
Fluge landete, ^be sein Höhenmesser -^ine 
Höhe von 4l)0 Fuß (etwa 140 Meier) an--
gezeigt, obwohl das Luftschiff sich auf der 
Erde befand. Während der letzten 30 ?>ah.e, 
in denen er Flnge unternehme, erklärte Dr. 
lkckener, ereignete es sich nicht ein einzigeZ-
mal. daß sich ein Druckminimum mit so 
i^ewöhnlicher Raschheit herangeivälzt habe. 

Eckener erklärte, er tr>erde dem britischen 
Flugministerium einen genauen Bericht 
über seine Erfahrungen erstatten. 

Wle man Seid verliett 
>>>s» «tt»b Atftieg Oer 

Vs« Henry C s l l i S. 

Daß Vermögen gewonnen und verloren 
norden, ist eine so alltägliche Sache, daß eS 
sich eigentlich kaum lohnt, viel Aufhebens 
davon zu Nrachen. Nun geschieht eS aber mit 
unter, daß Vermögen verlöre^ werden, die 
so ungeheuer groß sind, daß man sich fragen 
niuß: „wie konnte so etwas geschehen?" 

ES ist noch nicht lange her, als in London 
ein amerikanischer Geschäftsmann, Mr. Ar­
mour aus Chicago, starb, der innerhalb ver­
hältnismäßig kurzer Zeit ein BermÄgen von 
ungefähr !>00 Millionen Mart verlor. In 
den meisten Fällen ist es doch bekanntlich so, 
daß nur der Erwerb der ersten Million 
Schwierigkeiten verursacht, daß aber nach 
Ueberschreiien dieser Anstandsgrenze das 
Wachsen des Bennögens fast automatisch 
weitergeht. Wir erleben das Schauspiel, daß 
große Vermvg<!n in ein Nichts zerrinnen, 
auch oft genug bei l^orporationen, bei Ge­
sellschaften, die eine Ansammlung von Pri-
vat^apitlllien darstellen. Kleine Tragijdien, 
Über die man zur Tagesordnung übergeht. 

Mr. Ogden Atmour, der große Vl:rtil?ttr, 
kaiN srinerzeit unerw^rteteriveise in den 
Hesitz des österlichen Vermögens, da der 
Bruder, lvelchör die Verwaltung deS Kon-
»erNß übernichmen sollte, starb. Das war 
im Jahre 1801. BaNkkvn^erne, Eisenbahn­
gesellschaften, BersichCrungSinstitute bildeten 
den Grundstock eines Bernvögens, das da-
nmlS schon Millionen betrug. Er hatte Glück 
in feinen ersten Transaktionen, streckte sei-
nö Fühler nach London aus und fing auch 
bereits an, sich um die Geschäfte auf dem 
europäiischen K'oNtinent zu küminern. Da ka­
men überraschend in ^n Jahren 1920 und 
192t mehrere Rückschläge, Zusammenbrüche 
der Kotlzerne, an denen Armour viele, viele 
Millionen verlor. Ä)ie Aktien seiner Unter-
nehtnen sank'en. Seine Beteiligung an Ge-
treidsmÄNipulationen, die zu ^inem Skandal 
ausarteten, gaben khm den Rest. Wohlbe-
U'erkt hatte er durchaus nichts niit dem Ge­
treideskandal an sich zu tun, sondern war le­
diglich der Leidtragende. Dadurch wurde 
aber das einst s'' stolze Vermögen von 1L0 

Millionen Dollar auf „nur" vierzig Millio­
nen reduziert, und ez stand bei seinem Tode 
durchaus nicht fest, ob er tktsächlich seine 
Verpflichtungen erfüllen konnte. 

Es konnte nicht ausbleiben, das; das Pri­
vatleben des großen Verlierers einer sc!^r-
fen Kritik unterzogen wurde. Aber so sehr 
man sich auch bemühte, irgend eine schwache 
Seite seines Charakters zu entdecken, die 
man vielleicht für daS Versagen dieses Man« 
ms verantwortlich hätte machen können — 
man fand nichts. Mr. Armour war die Ein­
fachheit selbst, gab sehr »venig Geld fi'ir sich 
persönlich aus, seine Mahlzeiten ivaren 
denkbar bescheiden, seine Kleider nicht min­
der; er vermied es, wo er nur konnte, in Ge 
sellschaft zu erscheinen, trotzdem seine weib-
lich'n Familienangehörigen ein „grosze? 
HauS" führtet!. Kam er z. B. nach j^ause u. 
merkte, daß wieder einmal „etwas los" war, 
so schlich er sich durch einen SeitenauZgang 
wieder hinaus und begab sich in seinen 
Club. 

Abgesehen von diesem krassen Beispiel ei­
nes Riesen'verlusteS, wobei ein großes Ber-
lttöaen in kurzer Zeit in Nichts Kerrann, ist 
es bei dieser Gelegenheit interessant, sich 
einmal mit dem Schicksal der anderen gro-
sitn Vermögen zu beschäftigen. Wo werdl'n 
einmal die Millionen eines Banderbilt hitt-
gelangen? Sie sind schon setzt in vielen ^n 
den. 

Was Wurde auS den Millionensammlun­
gen eines John W. Gates? Sie sind in alle 
Winde zerstreut. Was hört man heute noch 
von den berühmten Gould-Millionen? In 
wessen Händen befindet sich heute der Besitz 
der reichen Familie Astor? Ein Viertel des 
schottischen Grundbesitzes ist seit dein Kriege 
in andere Hände übergegangen. Was wird 
einmal aus den Millionen tvcrden, die ei­
nem Ford, einem Rockeseller heute noch als 
Unterlagen dienen? Schon ictzt g^'l^it eine 
Wiederverteilung vor sich. Es ist verkehrt 
zu glauben, daß große Kapitalansammluu-
gen alles Geld der Mensche,, und Länder 
auffressen werden. t»'?n^chlichc 'Krsali' 

tvng lehrt etwas anderes. Große NerinSgett 
werden gewonnen und gehe,« wieder verlo« 
ren. Die Zeit, der größte Ausgleiche?, sorgt 
dcrsür, daß die GeldhauseN nichr allzugroß 
werden. Und seh? oft ist eS die Geschicht« 
von HanS im Glück, der fein Gol^ für e^H 
Pferd, sein Pferd für eine Kuh, Kuh fü, 
ein Schwein, das Schwein für ein Sc^f 
oder dergleick^n verhandelte, bis er schließ­
lich wieder soviel hatte wie vorher. Zuweilen 
niag der Ausgleich langsamer erfolgen, fdfi 
immer aber beginnt er mit dem Tode de^ 
jenig^, der das Vermögen erworben hatte. 

Aus dem Unlande 
Aus Kmin 

kr. Baubeginn des LjuVlja«aer 
D« die vorgelegten Pläne seitens aller in 
Betracht kommenden Zentralstellen nunmehr 
gcneh.migt sind, werden die Arbeiten für de» 
Bau des neuen Zollamtes und der übrigen 
Bauten schon in den nächsten Tagen auSgv« 
schrieben werden. DaS Hauptzollcnnt wtr<» 
die Stadtgemeinde errichten; die Ausgaben 
werden aus den Einnahmen des Pflaster­
fonds gedeckt. Das Programm umfaßt daß 
Umtsgebäude, ein großes Zollimagazin, da< 
Amts- und das Wohngebäude für die Fi-
ncinzk^ntrolle sowie mchrere Wohnhäuser 
für das Personal. Die GesamWuSlagen sind 
mit 10 Millionen Dinar veranschlagt. Di« 
Eisenbahnverwaltung wird für den Anschluß 
des Zollgebäudes an das Schienennetz soir-
gen. 

kr. Bon der thevlogischen yükultät 
Ljubljana. Da der außerordentliche Profes» 
sor an der theologischen Fakultät Doktvt 
RoZman unlängst zum Fürstbischof er» 
nannt worden war, legte er jetzt seine Prs« 
fesiur nieder. 

kr. Sin italienisch« Gchvtzha»s uatßrhvch 
des Trî av. Kommenden Sonntag witb 
das unterhalb deS Triglav in einer 
vvn 2150 Meter vom italiSttischen Alpen-
verein errichtete Schutzhaus in fsiertichsttt 
Weise eröffnet. Das SchutzlhaNS Wird naH 
dem bekannten Triester Alpinisten Napo» 
leone Cozzi benannt. In der Hütte wird 
auch die Grenz-MiliMache untergebracht 
werden. 

kr. Große Uet»erschwemm>ms i« 
krain. Infolge der anhaltenden Regengüsfe 
der letzten Tage ist der Fluß Krka avs dm 
Ufern getreten unt> hat weite Striche Land«! 
ü^rfchwommt. Im Unterlauft des Flusses^ 
gegen KrSko hin, steht das Wasser auf «ine 
Entfernung von zwei Kilometern eweit Me» 
ter hoch. Zahlreiches Vieh ist in dm Flutek 
umgekominen, und viele Häuser sind Unter 
Wasser. Wegen deS Hochwassers ist der Bev« 
kehr größtenteils unter^oc^n. Da DienK» 
tag die Regengvsie aufgehört habm, ist ew 
merkliches Zurückgehen des Wassers zu beo» 
dachten. Der Schaden, den die Uebrrfchwem-
nlung angerichtet hat, ist beträchtlich. 

I m Z a g r e b e r  P o l i z e i g e b ä u d e  s p i ^ S N K  
der 30sährtge Häftling Ristv S a a r d» 
Z iL in einem unbewachten Augenblick »uS 
einend Fenster des zweit^ Stockwerkes auf 
die Straße und blieb t o t liegen. 

» 

In Z a g r e b wurde der bekannte Ta­
schendieb Ivan Boriü verhaftet. Er riß 
sich jedoch los, streift« seine Fesfeln aiS Und 
flüchtete durch die Stadt. Der ihn verfol­
gende Polizist gab mehrere Schüsse auf ihn 
ab, von welchen einer Bori<^ in den Kopf 
traf^ so daß der Flüchtling sofort tot zu­
sammenbrach. 

I n  V  e  l .  B e e k e r e k  w u r d e  d i e  
Leiche eincs I^fährigen russischen Emigran­
ten aufgefunden. Die KMmissioN sollte fest, 
dcls; der ^^rper durch Unterernährung voll­
ständig heravgeki^mnien war und durch eili^ 
plötzliche U e b e r s ü l l u n g des MvgeNS 
der Vruch einer Blutader ?rfvlgt ist. Der 
Emigrant war nicht Mehr gewöhnt gut 
essen und ist daran gcstork^n. 

» 

In I r i g sprach der 74jährige Bettlet 
Josef D ragas beim Svjahrigcn Bauern 
Pnja P o p o v i << vor und bat um kine 
nrilde Gabe, die ihm Popoq.nü aber Verivei« 
gerte. Bei dieser l^legenheit kam e^ zU ei­
ner schrossen Auseinandersetzung zwischen 
dl^m Bettler und dem Bauern, in deren Bel 
lauf Popovi<^ mit einem Stoct auf den Alten 
losging. DragaS fühlte sich durch die Ne-
z^'ichnilng „Einbrecher" beleidigt und pro« 
lesli-'vtr. worauf ihn Popovi,^ beim Kragen 
packte und über die Treppe Hinunterwersen 
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wollte. Der alte Bettler zog in diesem Mo­
mente jedoch ein Messer und schlitzte Popo-

den Bauch aus, worauf er die Flucht er­
griff. Die Polizei nahm ihn ledoch fest und 
hatte Miche, ihn vor der erregten Menge zu 
schützen. Der Zustand des Popovi^ ist hoff. 
mmgSloS. 

gesprengt. Darauf klopfte der Hindu seinen 
jungen Freund auf die Schulter und verlieg 
den Saal. Man hat ihn nie mehr im Spiel-
tlub von Monte Carlo gesehen. 

Der Hindu, der die 
Spielbank wrengte 

Von Zeit zu Zeit, aber nicht allzu oft, 
hört man von Spielern, die solches sagen. 
Haftes Glück haben, daß eS ihnen gelingt, die 
Spielbank in Monte Carlo zu sprengen. 
Noch nie wurde aber die Bank unter solchen 
eigentümlichen Begleitumständen gesprengt, 
wie es bei dem sogenannten Hindu-lyrisf 
der Fall war. Einer der ältesten Croupiers 
des Cafinos von Monte Carlo berichtet über 
diesen Fall. Einige Abende hintereinander 
saß e^n junger Offizier im Spielsaal am 
Roulett-Usch, vom größten Unglück verfolgt. 
Er verlor stündig, und eines Abends, als er 
die letzten Reste seines ziemlich grossen Bar­
vermögens in der Kassette des Croupiers 
verschwinden sah, verlii^ er verziveiselt den 
Spielraum. Man sah, daß der junge Mann 
die Selbstbeherrschung vollkommen verloren 
hatte, und einer der Casino-Detektive folgte 
ihm unbemerkt, als er in den Park ging, ^r 
ruinierte Offizier begab sich in ein kleines 
TafS, um durch ein paar Züge schwarzen 
SaffeeS seine Nerven zu beruhigen, bevor er 
die Abschiedsbriefe an seine Angehörigen 
schrieb und zum Revolver als einzigen Aus­
weg aus der Katastrophe griff. Der Offizier 
setzte sich an einen Tisch. Nach einigen Mi­
nuten kam ein junger Mann von dunkler 
^fichtSfarbe an seinen Tisch heran und 
nahm ihm gegenü^r Platz. „Ich ahne", 
jagte der Hindu, „was Ihnen passierte. Ich 
lese auch in Ihrem Gesicht, daß Sie zu einer 
nie wieder gutzumachenden Tat entschlossen 
find. Da ich aber ein entschlossener Gegner 
des Selbstmordes bin, will ich gern versu­
chen, Ihnen zu helfen. Aber unter einer Be­
dingung: Sie müssen mir versprechen, nie 
wieder zu spielen." Halb uinne^lt von sei­
nen schweren Gedanken, reichte der Ossizier 
seine i^nd, die der Fremde herzlich drückte. 
Darauf zog der Hindu zwei neue 100 Franca 
Roten aus seiner Brieftaische, übergab sie sei­
nem neuen Freunde, und beide Herren gin­
gen MÜck in das Spielkasino. Der Hindu 
stellte sich am Roulett-Tisch hinter den 
Stuhl des Offiziers. Sein Blick verfolgte 
scharf die rollende Spielkugel. Nachdem sich 
seine Gedmrken konzentriert hatten, sagte er 
leise: „Setzen Sie 100 Francs auf Null". 
Dtt Offizier gewann. Wieder fixierte de» 
geheimnisvolle Fremdling die rollende Ku­
gel und sagte: „Setzen Äe alles auf Rot." 
Der Offizier gewann wieder. Biermal 
wiederholte sich die Geschichte. Darauf mach­
te der Hindu eine kleine Pause, seine klugen 
bekamen ewen starren Ausdruck. Mit hei­
serer Stimme flüsterte er: „Setzen Sie das 
Maximum auf Minf." Die Nummer Fün' 
gewann. Alle Anwesenden hielten den Ateni 
an. Die Spielbank von Monte Carlo war 

Schießsport 
Bo» Karl Grei m-Berlin, dem deutschen 

Aieifter im Büchsenschießen. 

So uralt das Schießen mit der Kugel-
büchse für kriegerisch und jagdliche Zivecle 
auch ist, erlangte es als sportliche Angelegen 
heit erst unverhältnismäßig spät und lan^;-
sam Bedeutung. 
In allgemeinere Aufnahme kam das sp.zrt 

liche Büchsenschicßen von dem Zeitpunitt an, 
als die großkalibrigen schweren Büchsen 
durch Präzisionswaffen mit g^'ringerem 
l-iber, größerer Schußweite ün^ sicherer 
Treffä'hlgkeit mehr und mehr verdrängt 
wurden. Und mit der technischen Vervoll« 
kommnung der Büchse. Blichsflinten und 
des Drillings gewann der Kug?lschnß einen 
erhöhten Reiz und praktischen Wert, so-volil 
für das sportliche Thießen auf dem Schei­
benstand als besonders auch auf der Jagd. 

Nicht jeder auf dem ScZ^ibenstand erfolg­
reiche Sportschütze erzielt auf der Ja^d att-
nähernd gleich gute Schußergebnisse, bevor 
er sich dazu nicht planmäßig ausgebildet hat. 
In der grünen Praxis erfordert das Schie­
ßen mit der Büchse außer ruhigem Blut und 
gutem Auge größere Ausdauer und stärkere 
Konzentration von Nerv und Muskel :n 
kritischen Momenten, als beim sportlichen 
und gebrauchsmäßigen Schießen auf Sc^i-
ben. Während hier der Schütze körperlich 
ausgeruht und in bequemer Stellung zum 
Schuß kommt, ist er dort, insbesondere auf 
dem Pirschgang, fast immer von den Plötze 
lich gegebenen Unchänden ivechselnder Art 
abhängig. 

Die Ausbildung im Büch'enschießen, wenn 

sie nicht nur sportlichen Zwecken auf dem 
Scheitenstaitd dienen soll, muß deshalb piml 
mäßig erweitert wxrden. Mir ist aufgetra­
gen, hier einmal darüber „Hals zu geben", 
wie ich ein passabler Büchsenschütze wurde. 

Das ist eine recht einfache Geschichte: 
Gleich unzählbaren anderen Schützen und 
Mgern erhielt auch ich schon als Junge die 
erste Anleitung und Ausbildung in, Schis-
sieu, zunächst mit dem Lustgeivehr und 
Tesching und später — nach fleißigen An­
schlags« und Zielübungen — mit dem Jagd« 
gelvehr. Im Revier meines Vaters eb^nlo 
wie and-^rwärts herumskandalierende Krä­
hen, Elstern und Eichell/äher bildeten ö':e 
ersten Ergebnisse meiner ererbten Schieß-
und Iagdpassion. 

Daß der mir von Anfang an beigebrachte 
sickiere Anschlag die Grundlage der gesamten 
Schießfert'igkeit ist. trifft nicht nur auf das 
Schießen mit der Schrotflinte, sondern auch 
auf das mit der Büchse zu 

Es ift noch nie ein Meister vom .Himmel 
gefallen! Uebung und immer wieder U<^ung. 
Geduld, Ausdauer, Ruhe und Energie ge­
hören zum Lernen und Vervollkommnen ^s 
Schießens mit der Mchse, sei es für sport­
liche oder jagdliche Zwecke. Auch die in der 
Praxis bereits erlangte Fertigkeit wird 
durch häufigere Anschlags- und Zielübungen 
mit nicht geladener Waffe (z. B. vor einem 
großen Spiegel mit darauf markiertem 
Zielpunkt) gefeftigt und erhöht. Im beharr­
lichen Ueben liegt die Lösung des ganM 
Geheinmisses der Schießkunst. 

Das transportable Speisezimmer des Zei-
tuagskönigs. 

Der amerikanische Zeitungskönig Hearst, 
der vor kurzem aus Frankreich ausgewiesen 
wurde, begab sich aus Paris nach England. 
Im Schloß Gilling in Norkshire gefiel dem 
Zeiwngskönig ein herrliches Speisezimmer 

Serbfiftimmung 

M)» jeine Fmchen über die — 

aus der Zeit der Königin Elisabeth. Da» 
Schloß selbst war nicht zu verkaufen. Mr. 
Hearft wollte aber unter allen Umständen 
das Speisezimmer besitzen, und zwar mit 
allen Wanddekorationen. Was tun? Der Zei 
tungskönig bot dem Besitzer deS Schlosses 
«inen phantastischen Preis an für das Recht 
das Speisezimmer so wie eS ist, transportie-
ren zu lassen. Da das Speisezimmer wenig 
gebraucht wurde, ging der Schloßbesitzer 
auf den Borschlag deS Amerikaners ein. ̂ S 
Zimmer wur^de abgerissen und nach dem 
Schloß Saint Donat transportiert. Dieses 
Schloß liegt in Süd-England und gehört 
seit Jahren dem amertvanischen ZeitungS-
könig. Im Schloß Saint-^nat wird daS 
Speifezinvmer vollständig rekonstruiert. Für 
einen reichen Amerikaner gibt es nämlich 
nichts Unmögliches und wie man sieht, kann 
ein Speisezimmer genau so transportabel 
sein, wie ein Klappstuhl. 

Diamantharter Metatftoss. 
Vor kurzein wurde in Amerika eine nene 
Metall-Substanz erfunden, die man nach 
ihrer .Herstellerin, der Firth-Sterling Steel 
Company, Firthite genannt hat. Der 
neue Stoff kann nicht direkt als Metall be­
zeichnet werden. Er ist ein Produkt auS 
Kobalt, Kohlenstoff und Woilsmm, den man 
am besten mit hochwertigem Werkzeugftahl 
vergleichen kann. SÄne hervorstechendste Ei­
genschaft ist die überaus große Härte, die nur 
noch vom Diamant übertroffen wird. Fir-
thite wird ungefähr 100.000 Dollar pro 
Tonne kosten. Es muß so teuer sein, weil der 
Herstellungsprozeß mehr als «0 Stunden «r 
sordert und 40 Prozent der drei verwandten 
Metallsorten verloren gehen. Das neue Ma­
terial wird hauptsächlich zur Fabrikation 
allerfeinster Werkzeuge gebraucht werden. 

Kleine Fabel 
Ein Jgelmann, der viel sinnierte, 
verließ sein Nest, dioweil er spürte ,̂ 
daß es zu eng für seinen Geist, 
Er war ein Mann, der viel gereist. 

So ging er schon auf manchen StraßeM 
und vieles schien ihm nicht zu passen 
in diesem krummen Jainmertal. 
Er fand das Leben î d und schal. 

Und einst, da hörte er ein Brausen, 
«in DrShnen, Huipvn und mit Grausen 
er zürnend eS sogleich erfaßt: 
„Ein Auto kommt herangerast". 

„Oh. diese Stinkerl" schrie der Igel, 
rollt sich und stellt der Stacheln Striegel 
und hofft, mit deren scharfen Spitzen 
der Schlänche Bäuche aufzuschlitzen. 

Doch kam es anders, als er wähnte. 
Das Auto über ihn wegdrS)nte, 
der Räder Wucht den lZeib zermahlbe, 
mit Tod er seinen Fürwitz zahlte. 

,.Und die Moral von der Geschicht? 
Such' sie dir selbst, vergiß sie nicht. 
Und willst du dich zu sehr erheben, 
denk an des Igels kurzes Leben." 

Hermann Z e n z. 

Sprung in den Tod 
Von Jochim Rugheimer (Berlin). 

... von den fünfzehn Passagieren 
des internationalen Schlafwagens 
blieb nur eine Frau am Leben. Sie 
stand bm Augenblick des Zusammen­
stoßes am Fenster und wurde hinaus 
geschleudert. (Zeitungsnottz.) 

Der Schaffner dieses Nord-Süd-Expreß 
war an vieles gewöhnt. Die Herren in den 
Abteilen kneipten oft die ganze Nacht durch, 
oder vergaßen bebm Poker das Schlafen. Bei 
Pärchen kam es vor, daß die Dmnen keinen 
Wert darauf legten, gesehen zu werden und 
gerade deswegen das Interesse von würdi­
gen, schnurbärtigen Herren genossen. Er 
hatte in den fünfzehn Jahren, die er auf 
dieser Strecke fuhr, .Hochstapler und Gene­
räle, Weltbankiers und Kokotten zu bedie­
nen gehabt, Bankrotteure und Leute, die 
nicht wußten, wieviel Millionen Dollar ihr 
Vermögen betrug. Aber einem solchen Paar, 
wie dem, das gestern abend z^vei Minuten 
vor Abgang des Nord-Süd in der Gare de 
Lyon den Zug bestiegen hatte, und das Ab­
teil Nr. 10 bewohnte, war er in seiner gan-
M Dienstzeit noch nicht begegnet. 

Die Fahrkarten lauteten auf den Na inen 
Mr. Kingsbell und Frau und waren in Ord 
nung. Die Gepäckstücke trugen die schwarzen 

Buchstaben S. S. D. Der Schaffner hatte 
das sofort gesehen. Unter diesen Gepäckstük-
len befand sich außer einem kleinen 
Schnieinslederköfferchen, wie man es als 
Schmuckbehälter kennt, kein einziger Koffer, 
der zu dem Gepäck einer Dame gepaßt hätte. 
Es waren drei solide, große Handtaschen 
und eine rindslederne Aktenmappe mit zwei 
Vorhängeschlössern. Der Schaffner verstand 
sich auf solche Dinge, und eine fünfzehnjäh. 
rige Praxis schärft das Auge. 

Als der Zug Gare de Lyon verlassen hatte 
und mit steigender Geschwindigkeit über fin­
stere Vorstädte hinaus nach Lyon zueilte, 
begann der Schaffner, wie es seine Dienst­
vorschrift befahl, die Bereitung der Schlaf-

^ wagenabteile für die Nacht. Abteil Nr. 10 
war das letzte, das er herzurichten hatte. 

^Nachdem er dreimal vergeblich an die Glas­
tür geklopft hatte, ohne eine Antwort oder 
eine Aufforderung zum Eintritt zu erhalten, 
steckte er den Drehschlüssel ins Schloß und 
öffnete die Tür. 

Mister Kingsbell und Frau saßen auf dem 
zur Tagesfahrt hergerichteten Sofa. Beim 

^Eintritt des Schaffners sah die Frau einen 
Augenblick erstaunt auf, während Mister 
Kingsbell nicht den Kopf wendete und wei-

! ter zum Fenfter hinaus sah. 
„Entschuldigen", sagte der Schaffner höf­

lich, „ist es den .Herrschaften angenehm, 
wenn ich die Betten herrichte?" und ohne 
eine Antwort abzuwarten, fügte er hinzu: 

' .Dann bitte die Herrschaftc'^ den 

Gang hinauszutreten." 
Es erfolgte keine Antwort. Einen Augen­

blick wußte der Schaffner nicht, was er zu 
tun hatte und sagte fast entschuldigend: 
„Die anderen Herrschaften sind bereits zur 
Ruhe gegangen." 

Jetzt wandte Mr. Kingsbell den Kopf. 
„Lassen Sie das Abteil so wie es ist, Schaff­
ner. Wir werden Sie rufen, wenn wir die 
Betten heruntergelassen haben wollen." 

„Sehr gut, Monsieur." Kopfschüttelnd 
ging der Schaffner aus dem Abteil und in 
seine Koje, am anderen Ende des WagenS. 
Mit der Nachtruhe war es vorbei. Wer 
weiß, wann diefe kuriosen Reisenden auf 
Nr. 10 zu Bett gehen wollen. 

Sechs Stunden vergingen, ohne daß im 
Abteil Nr. 10 ein Wort gesprochen wurde. 
Draußen begann schon der neue Tag, im 
faden, lichten Schein des Morgens wurden 
die Konturen von Häusern und Zäunen, 
Telegraphenftangen und Bäumen sichtbar. 

Plötzlich wendet der Mann am Fenster 
den Kopf und mustert seine Nachbarin. 

„Hast du dir alles überlegt?" 
„Quäl mich nicht", ist die Antwort. „In 

Lyon trennen sich unsere Wege... ich will 
nteine Hände nicht in deine schmutzigen Sa­
chen stecken... nein!" 

„Schweig!" zischt sie der Mann am Fen­
ster' an. „AnHre?s;en??! Nein... Du gehst 
nnt wir. Den-kst du, du kannst zurück in diese 
Gesellschas»? Zuchtbaus steb» auf die Dinqe. 

die ich... die wir verbrochen haben... Du 
auch... oder willst du bestreiten, daß du eS 
wußtest?" 

„Weil ich dich liebte..." 
„ErMl das dem Gerill̂ t, meine Teure 
„Du Schuft, ich will nich .̂.. ich will 

nicht...!" fchreit die Frau. 
^r Mann am Fenster lacht leise. „Du 

willst nicht? Lächerlich. Spiel doih kew Thea 
ter." 

Die Frau schtuchzt: „Ich will nicht mehr. 
Lieber tot als diese Hölle... lieber tot." 

„Das wäre eine Lösung", versetzt der 
Mann zynisch und lehnt sich in die Kiffen 
zurück. 

Die Frau schließt die Augen. Dann steht 
sie plötzlich auf und geht langsam, wie 
traumwandelnd, zum Fenster. Sie dreht 
den Hebel herum und beginnt daS Fenster 
zu öffnen. Die kalte Nachtluft schlägt 
ternd gegen die Fenstervorhänge und treibt 
den Tabaksrauch in großen Schwaden her­
aus. „Lieber tot..murmelt sie und f̂ t 
starr am Fenster. 

Das Gesicht des Mannes hat sich verzerrt. 
Entsetz! blickt er auf die Frau, die sich weit 
hinausbeugt... als ob sie einen Abstand 
messen wollte... 

„Claire... Claire...!" brüllt er. 
. . .  In  diesem Augenbl ick  geschah der  Zu.  

sammenstoß. Man fand eine Frau in tiefer 
Ohnmacht dreißig Meter vor der UngliickS-
stelle. Sie war die einzige Ueberlebende de» 
internationalen Schlafwagen» 
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Denjenigen, veZche die heurige VuSstel-
lung und Schlußfeier der hauSwirtschaftli-
chen FortvUdungSschuIe am S. April in Kr  ̂
Levina besucht haben, find die Mnen Er­
folge der Lehrerin und Leiterin Frau M e« 
Siee k noch lebhaft in Erinmrul̂ . — 
Nun stehen wir abermals knapp vor Eröff­
nung der Fortbildungsschule. Im Falle, datz 
sich eine entsprechende Anzahl Burschen dm 
Mter von mindes^S 16 Jahren (willkom­
men sind auch Äiänner) bis l. November 
anmelden werden, besteht die Absicht, diesen 
Herbst nebst der hauswirtschaftlichen auch 
die landwirtschaftliche Z^rtbildungSschule 
nach einjähriger Unterbrechung wieder zu 
eröffnen. 

Um sowohl die Eltern als ttuch die Bur-
fchen und Mädchen über die Bedeuwng, 
Nutzen und Einrichtung der Fortbildungs­
schule auMren Su kvnnen, veranstalten die 
Lehrerin Frau M e it i ö e k und der Schul­
l e i t e r  H e r r  C v e t k o  a m  S o n n t a g ,  
den 26. d. M. un  ̂ 3 Uhr Nachmittag im 
Schulhause eine Versammlung der 
Interessenten für die Fortbildungsschule. 
Bei dieser Versammlung n^gen sich über­
haupt sämtliche. Eltern unserer Schulkinder 
ans KrLsvina und LajterSperk einfinden, 
mn ihre Wünsche und Meinungen t̂reffS 
Beteilung armer Schüler mit Kleidern und 
Schuhwerk zum Ausdruck zu bringen. 

Nach der Versammlung witd die Ein­
schreibung in die Fortbildungsschule statt­
finden. 

Der Unterrichtsbeginn ist auf den 9. No­
vember 8 Uhr früh angesetzt, die Schlußfeier 
w'.rd voraussichtlich am 12. AprU 19z1 statt­
finden. Die Zahl der weiblichen TeUnehmer 
wird bald erschöpft sein, es wäre aber sehr 
ratsam, daß auch die Burschen und junge 
Männer auS Kröevina und LajterSperk die 
Gelegenheit zu ihrer Fortbildung  ̂land­
wirtschaftlichen Fache rechtzeitig und mit 
Eifer ergreifen.  ̂ . 

m. verfetz««s w di« ««Hepa»». Der 
OberlandeSgerichtSrat heS KreiSgerichteS in 
Maribor Herr Jank» V uzelj wurde die­
ser Tage in den dauernden Ruhestand ver­
setzt. 

m. Ein gr«ß«A IL«h«gebä»be beabsich­
tigt das AreiSamt für Arbeitevverficherung 
im Frühjähr dem jetzt an der Ecke ^dna — 
Marijina uliea im Bqu begriffenen Palais 
an der Ecke BoSnilakova — Martjina uUca 
^anzuschließen. 

m. Das AmiSbl̂  für das Dvaubanat 
veröffentlicht in seiner Nlmvmer 31 u. a. 
das Reglement über den Berkehr mit nar­
kotischen Mitteln M», Esten und die Der-
crdnung ühtt die Gxlindung von SanitätS  ̂
gemeinden im ^aî bayat. 

m. AnSItichnmig. Dem Schulinspettor u. 
akademischen Maler Herrn Prof. Anton 
Gvaje wurde dieser Tage der St. Sava-
Orden vierter Klaffe verliehen. 

m. A«f der AvtobuSlinie Hauptplatz — 
Melje wird ab heute wegen der schlechten 
Frequenz der Mlgen, der um 7 Uhr mor­
gens und jener, der um 13.40 Uhr abging, 
aus dom Berkehr gesetzt. 

m. volkS»«ioersität. Montag, den 20. d. 
eröffnet Univ. Prof. Dr. O z v a l d aus 
Ljumjana seinen Vortragszyklus „Familie 
und Kind" mit dem Thema: ^Die Bedeu­
tung der Familie für die geistige Entwick­
lung des UndeS*. 

m. Die Aittak Maribor des Ehemikerve». 
eines erhielt von der Kabinettskanzlei Sei­
ner MajesM eine Depesche, womit die an­
läßlich î r Grünidungsfitzung an den König 
abgesandte Ergeben)eits^pesche mit <'inenl 
herzlichen Danktelegramm ertckdert imrd. 

m. Urtiitte kONDisiio«. Unseren letzten 
Bericht über erteilte und gelöschte Gewerbe­
rechte ergänzen wir dahin, daß die Fir-
ma Erich Eisenmann mit der Gewin­
nung von Fermenten zur Käseerzeugung be­
saßt. 

m. Mittwochmarkt. Beschickt und besucht 
war der heutige Markt sehr gut. Au.geführt 
wurden v Mayen mit Z^rtoffeln, Zwiebeln 
und Krautföp^n und 7 Wagen mit Obst. 
Die Preise haben im allMmeinen keine !ve-
sentlichc Veränderung eif<rhren. Bei Hüh-
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nern find dieselben noch immer ziemlich hoch 
Bon Möschen wurden nur Sardellen zu 16 
Dinar per kg. verkauft. Die Preise der Uep-
fel find wogen der andauernden Ausfuhr 
WS Ausland im Steigen begriffen. DaSfel-
be ist bei Birnen der Fall. Gemüse ist 
vethÄltniSmähig noch sehr bilttg. Pilze lva-
ren heute reichlich vorhanden, weshaÜ auch 
t»ie Preise niedriger waren als am vorigen 
Markt. 

m. DanksatzUNG. Die Ortsgruppe Maribor 
d e r  K r i e g S i n v a l i d e n - V e r e i -
nigung spricht auf diesem Wege allen 
jenen, die durch ihre Teilnahme zu dom Ge­
lingen der WohltätigkeitStombola am 12. d. 
beigetragen haben, ihren herzlichsten Dank 
aus. Insbesondere gebührt der Älnk allen 
Wohltätern, vor allem der Geschäftswelt, 
für die tatkräftige Unterstützung dieser Ver­
anstaltung. 

(Zut k.««ltiw»t>oa»dUö«r 
bekommen 8ie di1lix8t dei 

VosposItU «Ilo» 28. 

m. «»fsehemrreGeAtzer SeltstMOrbversWh 
ewes Sträflings, ^r 26jährige w Ponikva 
gebürtige Artist Josef P a j m a n, der 
schon längere Zeit in der hivs^en Strafan­
stalt untergebracht ist, verschluckte in selbst­
mörderischer Abstcht ein ÄS Zentimeter lan­
ges und etwa 7 MMtmeter dickes Stück 
Draht. Man brachte ihn unverzüglich inS 
hiestge Krankenhaus, wo der Draht bald 
!̂ eder anS TaaeSlicht kam, sodaß fich der 
sonderbare. Todeskandidat bereits außer 
(?esahr befindet. 

m. Kara«tsl a«s der Meksanbro»« cefta. 
Gegen halb 16 Uhr nachmittags ereignete 
sich im verkehrsreichsten Abschnitt der Ale-
tsandrova cesta knapp vor dem Warenhaus 
Turad eilt ß^rambol, welches durch einen 
Zufall kein größeres Opfer forderte. Als 
mn die genannte Zeit der Autodroschkenbe-
sitzer Franz L e m b a mit seinem l̂ astwa-
gen vom Bahnhofe kommend gegen den 
Grajski trg fuhr, tauchte w unmittelbarer 
Nähe des Gesl̂ ftes Turad. ein Radfahrer 
vor seinem Fahrzeug auf. Alles spielte sich 
so rasch ab, daß ein Zusammenprall unver­
meidlich war. ^S Rad wurhe im Nu zer­
trümmert, wobei. der Kahrer — eS handelt 
fich um den 16jährigen Handelslehrling 
Franz Dujec — auf den Kühler des 
Kraftwagens geschleudert wurde, ohne hie-
bei verletzt zu werden. 

m. Vorstadtidyle. Im Hofe der in Melje 
befindlichen Baracken kam eS gestern zwi­
schen zwei Eheleuten zu einer lauten Aus­
einandersetzung, wobei sich die Frau gegen­
über dem Gatten zu nicht gerade sanften 
Zärtlichkeiten hinreißen ließ. SchliePich 
mußte der Wachmann geholt werden, der 
den Mann vor den weiteren „Prügeln" in 
Schutz nahm. Als Dank hiefür erzählte der 
Mann denl Sicherheitsorgan, daß seine bru­
tale Frau Verbindungen mit einer Schmugg 
lerbande unterhalte. Mit der Angelegenheit 
wird sich nun noch die Finanzbehörde be­
fassen. 

m. Die Fingerspitzen abgesägt. Der 43-
jährige in jbammca beschäftigte Arbeiter 
Franz B e r b o st. geriet gestern bei der 
Arbeit unvorsichtigerweise mit der rechten 
Hand in eine ZiMlarsüge, wobei ihm die 
Spitzen von vier Fingern buchstäblich abge­
trennt wurden, der ^Rettungsstatwn 
wurde ihm Hie erst« Hilfe geleistet. 

m. Die Pol̂ eichronik des gestrige^ Tagps 
weist lediglich 21 Anzeigen auf, hievon sechs 
wegen Nichteinhaltung der Verkehrsvor­
schriften. 

* Institut de daase PeSatk beginnt seine 
Kurse lMt 1K. Oktoî r. Näheres auf den 
Plakaten. Schulsaal GolpoSta ulica öS. 

* Hotel Halbwidl. Heut«, Donnerstag, 
Huchenschnitzel, Blut und Leberwürste. — 
Gemütlicher Abend deS Trgovski pevski zbor 
ab 20 Uhr. 

m, Wetterbericht vom 1». Oktober 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser 0, Barometerstand 749, 
Temperatur -i-7.ü, Windrichtung WO., Be-

Neute rum leteteam»!« 
o» »«?»?» 

Xd mo»ß«n l)onner»ti>x 6er löü'/.jxe äeutscke 
'konIustspielsckl^Del 

ItsiNTAr 
l)»s K»dioett «>e» vr. 

tlidendel «ln Kelproxrsmm: I. vl« 
1. v»> kr««!»«», 

2. lNme iüf V«» I»I«»« Li» 
?»»U« vi«^ ua<j !>«» ??«»eß 

UrUloiU: 
blur Nock dl» «in»cdließltcd k'keitHI: Dv leck-

nl»ed vollenilete !()0'/,tze 'kantilm 

0>» Krel»« »v»!«» 
Li» itb«lk»tter QroSwoiil.'n» ck«» jetlermin s«k«> 
muR. Lin n«t» nte «iäUevesene, fUmveik. — In 
VoidveNuasst I»«t >«»>«» ^ v»«lvt«rt«lt»Irt. 

Var?t«IIun?en »n ^Verktsjxen um 17. 19 unä 
ZI lUiir Xv Sonn» unr! Î vivrtitlxon um 15. !7. 

19 un6 21 vkr. 
Vorv«rk«ut tä«l!ck von likr »n äor 

Kinnkuse. 

wölkung teilweise, Niederschlag 0, Umgebung 
Nebel. 

* He«te Mittwoch: Kabarett-AbschiedS-
abend der Akkordeon Virtuosen 3 ArtnerS. 
Morgen, Donnerstag neues Programm im 
Palais de Danse. 1444T 

 ̂ Der «eugegründete Verein der Altpen-
sioniste«, ldnaden-, Unfall- und yrovifioni-
fte« »er ehemaligen Gittbaha w Maribor 
hält Sonntag, den 19. d. um halb 10 Uh: im 
Kino „Apollo", SlomSkov trg 17 seine grün-
dente Hauptversammlung mit folgender Ta­
gesordnung «b: Verlesung der Vereinsswtu-
ten, Aufnahme von Mtgliedern. Wahl der 
VereinSleitung, AllMiges. All« Mitglieder 
sowie auch Nichbmitglieder mögen erscheinen. 
Für den provisoris^n Ausschuß: Roman 
B r i ch t a. lyl 

«u-Mu! 
- p. Pitt «i«em VenMator wird demnächst 
das hiestge Theater versehe« werden. Diese 
Neueinführung dürfte in erster Linie das 
Kinopublikum begrüßen. 

p, A«t<auSla«dS^ahrtea. Teile dem P. 
T. Publikum höfl. mit, daß ich mit heutigem 
Tage für Auslandsfahrten eine Tryptik er­
worben habe, und ich Fahrten nach dem Aus 
lande zu jed«r Zeit zu den kulantesten Be 
dingungen ausführe. — Othmar Deutsch 
bauer, Autotaxiunternehmung, Ptuj. 

Au« Seift 
Stunwehrverlammlung und 

LVIwabung 
Aln Sonntag, den 13. d. M. vormittags 

fand im Hotel „Union^' in Celje eine auker-
ordentliche Versammlung d<S Feuerwehr­
gaues i^lec unter dem Vorsi^ des Obman­
nes Herrn Konrad Gologranc statt. 
An der B«rsanrmlung nahinen 46 Bereine 
durch 91 Delegierte teil. In der Versamm­
lung wurden verschiedene Fachfragen erör« 
tert. 

Um 15.30 begann- im Stadtpark und am 
Nikolaiberg eine interessante LSschübung der 
Freiwilligen Feuerwehren Celje und Ga-
berje mit ihren modernen Löschgeräten. DaZ 
Wasser wurde ans der Sann geschöpft und 
160 Meter hoch auf den Nikolaiberg, mit 
drei Motmispris^n aber sogar auf die Höhe 
des Nikolai^rgeS bis zur Kirche emporge­
trieben. Die Motorspritzen haben sich also 
glänzend bewährt. 

e. Duiian Loj? gestorben. Der 13jährige 
Mittelschüler DuSan L o j k, welcher fich in 
der Nacht vo-m 11. auf den 12. d. M. im 
Stadtpark mit einer Flobertpistole eine Ku­
gel in den Nopf getrieben hatte, erlag am 
Montag, den 13. d. um 19.30 im hiesigen 
Krankenhaus der schlveren Verletzung. 

e. Die Gann und ihre Zuflüsse SuSnica 
und Voglajna verursachten am Montag, den 
13. d. abends wieder eine Uederschwemmung 
und setzten d'^ Wiesen und Wege auf der 

Insel", den unteren Rand des Masaryk-
Kais sowie die Wiesen und Straßen in Za-
vodna unter dem ^sesiberg unter Wasser. 
In den Morgenstunden kehrte daS Wasser in 
die Betten zurück. 

e. Opfer eines UeberfMeS. Am Sonntaff, 
den 12. d. M. abends wurde der L7sÄhrige 
Hausierer Karl Pajniö in Velenje von 
einigen Knechten überfallen und erhielt meh­
rere Messerstiche auf der linken Rückenseits. 
Palnlö wurde in das hiesige Krankenhaus 
überführt. 

c. Explosion einer Petrolemnlampe. Die 
Al^jährige Arbeiterin Maria> öibane in 
Dobrna füllte «m Sonntag, den 12. d. M. 
abends Petroleum in eine Lampe. Plötzlich 
explodierte die Lmnpe, wobei Maria Zibanc 
und ihre 3jähcig« Tochter Vera starke Brand 
wunden erlitten. Mutter und Kind befinden 
fich im hiesigen Krankenhaus in Pflege. 

Vei verdauungsstiwmgen, Magenweh. 
Sodbrennen, Uebelkeiten, Kopfschmerzen, 
Augenflimmern. Nervenreizungen, Schlaflo­
sigkeit, Schwächezustönden, Arbeitsunlust be 
wirkt das natürliche „Fraaz.Joses".Bitter-
Wasser offenen Leib und erleichtert den Blut 
kreislauf. Versuche in den Universitätsklinl-
ken ergaben, imß Alkoholiker, die an Magen 
katarrh litten, durch das alt̂ wShrte Frastz-
Joses-Wasser ihre Eßlust in kurzer Zeit wie­
derfanden. Das Franz-Joses-Bitterwasser 
ist in Apotheken, Drogerien und Spezerei-
Handlungen erhältlich. 

Tkeaterui.» Kunst 
Natlonalweoter in Maribor 

AePE»ß»wE: 

Mittwochs 1ü Okwber geschlossen. 

Donnerstag, 16. Oktober um 20 Uhr: „Wo 
die Lerche fingt". Ab. A. 

Freitags 17. Oktober: „Jnta". veraaftaltmlg 
der Volksbühne. 

Samstag, 18. Oktober 20 Uhr: „Alexandra .̂ 
Ab. C Kupon«. 

Kapelmeifter Mitrovis wieder in Ma» 
ribor. Herr Andro Mitrovi^, der langjähri­
ge Kapellmeister und Sekretär des Maribo-
rer Theaters ist von seinem Urlaub zurück­
gekehrt und wird seine Tätigkeit beim Ma-
riborer Theater wieder aufnehmen. 

-s- Dr. Herbert Gras, Oberspielleiter des 
Opernhauses in Franksurt, wurde als Gast­
regisseur an die Lettische Nationaloper in 
R i g a für eine Reihe von Inszenierungen 
in dieser Spielzeit verpflichtet. 

-s- In GtoSholm sind, entgegen der all­
gemeinen Entwicklung, zwei Lichtspielhäuser 
in Theater umgenxlndelt. Somit besitzt Stock 
Holm für seine 500.000 Einwohner jetzt 1? 
Schaubühnen. 

-s- Sie kSnnen eS nicht lassen. Es wird 
gemeldet: "Der amerikanisch Drainatik-^r 
Munro, der Autor des Sch^piels „Da-^ 
Gerücht", hat es unternommen, das t'^ema-
tische Gerüst des Ulyssees-Romans zu dra­
matisieren." 

-s- M«fiknotiz«n. Die Musikalische Gesell« 
schaft von Philadelphia erläßt ein interna, 
tionales Preisausschreiben von 1000 Dollar 
für die Schaffung eines Werkes für Zolo-
Stveichquartett und Orchester; Schlußtermin 
der Einsendung ist der 31. Dezember 1931. 

>u» ö«a «inietil»glss«n Oedl«l«a 
vle lntemitto»>1« polttllk, Poll. 

<l«» l)ell1«eke« It«leke», <ler 
I,ßacl« oaä OtmUlaäe», ?>rt«l' 

^«Ät»pfl«z«. Kaltarpoll» 
Ull. ttHadel. 
l»sa«tki». ^»«lv«Ir u. (1«verde. 
öoll«»polit!k. I^!>»luv«sea. Ver> 
ll«kr»vei«». Ivllve,». 5otl>l-
p«1ltlk, V«r»i«!i«rvNssiv«»«» uiiö 
«o vvttv «teilt 4«5 

!K 
kMlIH« 
t^ancliev, I^uöv^eitr. 17» 
I^epdvn SS 4 so 
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— ^ IltchnM IujbUüumSvvrstellung 
erlobte an der V^rlkner StäatSoper Richard 
WagnetS „TannhSuser  ̂ die 700. Titffüh. 
rung an dieser Bühne. ^ Waldemar von 
Baußners abendfüllendes „Das hohe Lied 
vom Leven und Cterben^ gelangt zum er­
stenmal in Leipzig im Februar durch den 
Niedelverein zur Auffichtung. — An der 
Grohen Qper in Chtm^o gelangen im Laufe 
des Winters vorwiegend beutst!^ Opern in 
deutscher Sprache zur AAfsührung, darunter 
„Lc^ngrin", „Meistersinger", „T^HSuser" 
und „Tristan und Isolde", ferner „Mdelio", 
^Tieftand" und Rosei^kavalier." 

Sport 
Großkampftag 

um Vit Metfterscvafl 

Die Hcrbstserie der Meisterschaft 1930-31 
ist am Höhepunkt angelangt. Sonntag geht 
run der Entscheidungskampf zwischen den 
alten Rivalen „R a p i d" und „Mari­
bor" vor sich, deren Zusammentreffen ge­
nügt, um die gesamte Sportgemeiudc in 
Aufruhr zu verschen. Der Kampf geht dies­
mal am „Matikor"'Platz vor sich, woselbst 
sich zuvor die beiderseitigen Ncserven gcg^'n-
übersteheil. 

Am Cnsenbahner-Sportplatz erledigen um 
10 Uhr vormittags „2 e l e z n i ö a r" und 

v o b o d a" ihren Punktekampf, der ins­
besondere den Eisenbahnern einen Ausstieg 
in der Tabelle in Aussicht stellt. 

u«lt »pari»« LltkRlt 

Geschichten um den 
Prinzen von Wales 

Neuesten Meldungen zufolge bcab-
sichligt der engüsche Thronfolget sw) 
doch zu verheiraten. Feine Auserwähl-
te ist die heute 38 Jahre alte Mrs. 
Dudley Ward, deren Ehe ktlrzlich ge­
schieden wurde. Die beiden lernten üch 
vor 1? Jahren kennen und lieben. 

Die Redaktion. 

Der Ptl«<z als Ehet»erwlttl<r. 

Das geschah vor etwa einem Jahr. Der 
Prinz besuchte oitte Textilfabrik. Er sprach 
auch einige Arbeit<!r an un!) erkundigte sich 
nach chrem Wohlergehen. Plötzlich trat ein 
alter Maschinist an ihn heran und sagte: 
„Hoheit, ich hätte <;ine Bitte an Eie. Ich 
habe eine N Iahte altö Tochter, die gern 
Giraten uiöchte; sie hatte sich jedoch in den 
Kopf geseht, nur die Frau eines Kaufnian» 
nes oder eines Beamten zu n'erden. Ich bin 
jedoch ein armer Mann und habe auch kei­
nen Passenden Bekanntenkreis. Hoheit könn­
ten mir aber behilflich sein." 

Einen Augenblick lvar der Prinz verblüfft, 
dann lächelte er uud fragte: .Ist sie schön?" 
— „Das will ich aber meinen!" antwortete 
der stolze Vater und zeigte die Photogra«-
phie. „?llso gut", erwiderte der Thronfolger. 
„Ich tverde mein Möglichstes tun.^ Und er 
tat auch sein Möglichstes. Ein halbes Jahr 
später war Aitty die Gattit, eines reichen 
Londoner Kaufmannes. 

Nach der vollzogenen Traubing sagte der 
Prinz lachend zu seinen Freunden: ,.?llso 
^iratsvermittle< bin ich auch schott gewe­
sen!" 

Der ThtdnfolMt datkt Bletvtla.vmeiette. 

Der Prinz votl Wales tanzt nicht nur 
gern; er ist auch ^ mrd daS werden die 
Wenigsten wissen — eiv gut^r >toch. Sehr 
oft betätigt tr sich selbsi am i^chherd l»nd 
beglückt seine Gäste durch allerlei Gerichie. 
wie z. B. die herrliche Victoria-Omelette, 
die eine ausgezeichnete Wsefüllung hat. Ein­
mal geschah es nun — es war eben zur 
Weihnachtszeit —, daß Königin Mvry, die 
bekamttlich eine sehr gute HaNSfrau ist, in 
dem HauHalt ihres CohneS nach dem rech­
ten sah. Bei dieser Gelegenheit besuchte sie 
auch die Kliche und sah dort einen scheinbar 
noch ganz jungen Koch, der ängstlich sein 
Gesicht verborgen ^ielt. Di« Königin sprach 
den jungen Men'chen huldvoll an: ,»Wie alt 
bist du?" Der Koch antivortete ohne aufzu­
sehen: „Majestät müssen ja mein Alter bes­
ser kennen als ich.^ Die Königin »va? ob der 
eigenartigen Antwort etMrn^. schaute sich 

unki'euntNtclten Neilisttssen 

ksiksn ^io un6 tiäncls tvkklic!^ c^omit ein, 
nickt nur ati«t»«n6lick vvr clem Lct^IasvnH'etten 
»ondem oucli om iisvor 8lo in dis raviio 
l.ukt titnousi^et^en. Ä« 
Mi/»/, cienn ldro IzssoncZsro Virlcune i^erudi «ui 

(ivliolt an tioutpileissnrlym Lucbrit, «jas in 
llsiner anderen l^vutcrsm» ei'tdslti'k i?»t. dliii« 
«tnvn Qlonr kiriterloszsn, «irinUt ^iven-Lrewo 
»cknell unci volilcommon in äie tlaut ein, un6 
nur die einSedrunxeno (^rema Iconn idro votil-
tu«n<ja Vl^irxunx ouk da» ausiidsn. 

^ ?V.— 
7!.,. ^ ^ ^ 

tsetsteller In 

daNtl den Sprechenden näher an Und begann 
zu lachen. Ihr Sohn, der Prinz von Wa­
les, stand nämlich in der Uniform der Äö-
che vor ihr. 

„DieStrumpsfabrikanten mtissen auch leben" 

Der Prinz von Wales ist durchaus kein 
Frauenfeind. Er liebt das Schöne w jeder 
Form. Aber die neu aufgekominene Mode 
der langen Röcke gefällt ihm ganz und gar 
nicht. Es geschah in einem dk^ sogenannten 
NachtkUlbs. Die amvesendcn Damen trugen 
all^ lange Nöcike. Der Prinz von Wales be­
trachtete diese eine Weile und sagte dann 
verärgert zu seinem Bruder, dem H^^rzog 
von Aork: „Die neue Mode ist sehr schön, 
und ich habe wahrhaft nichts gegen sie ein-
zulvenden. Die Textiifabrikanten find zMi-
fellos heilfroh, daß si? jetzt uiehr Stoff a.b-
setzen können. Aber, ich meine, die Struinpf-
fabrikanten müssen auch leben." 

Die etste Aede. 

Im Jahre 1916 wurde der Prinz von 
Wales zum 5'>auptmann ernannt und nach 
Aegypten kommandiert. Vor seinet Abreise 
l?ielt er im großen Ctlal dcS ^t. J<tines-Pa. 
lais seine eiste öffentliche Redl!. Es war die 
^.Veranstaltung eines wohltätigen Vereines, 
und im Saal waren grösstenteils schöne und 
junge Dalnen anlv'.'send. Der Thrvnfoigcr 
stottl)rte während seiner Rede, und man sah 
es ihm deuilick) an, welche Qual sie !hm be­
reitete. Nach dem Vortrag verlieh er mit 
einem ^lörlaren Seufzer das Podium UTld 
mischte sich unter das Publikum. Unter aw 
deren sprach er auch einen alt. Major, einen 
Kriegskameraden an: „Nicht »vahr, meine 
Rede war ganz miserabel.^ — „Was Wun­
der?" antwortete lächelnd der Angesproche­
ne. „Hoheit haben an der Frovt Ihren 
Mann gestellt, aber jeht standen die Frauen 
gögenu^r ..." — „Das will ich meinen", 
sagte der Prinz. „An der Front gab eS nur 
Männer. Hier aber... Um schöne und 
junge Frauen zu b?siegen, und dabei nicht 
auch selber bosiegt zu werden, müszten alte 
Generäle ins Treffen geschickt werden." 

DK schlecht sltzvnbe Htzse. 

In Modesachen ist in England der Prinz 
von Wales tonangebend.Und zieht er einmal 
eine fabelhaft schlecht sihende Hvse an, sy 
tragen sehr bald alle vornehmen Herren in 
London solcü schlecht sitzende .Hosen. Mrz-
l!ch sprach er auf der Straße einen verh.m-
gert aussehenden Mann an. ES stellte M 
k^eraus, t>aß der Arme ein arbeitsloser 
schneider war. Dem PrinM gefiel der Jüng 
iing, und darum gab er ihm einen Auftrag: 

„Kommen Sie morgen zu mir, und nehmen 
Sie Maß für einige Hosen.^^ Einige Tage 
später trachte der Zuschneider die Hosen. 
Sie sahen schauerlich aus, waren völlig ver-
sclMitten und saßen schlecht. Aber der Prinz 
hatte sie doch »ngezvgen und einen Vvrmit-

Lag lan.jj Kütragcn. Es vergingen kaum 48 
stunden, und Londons Dandys wußten 
schon, M der neue Auschneider hieß und 
Oo et Und zM Wochen später trug 
^der von ihn?n die gleichen schlecht sitzenden 
Hosen, denn sie alle waren der Minung, 
daß der Prinz diesmal eine ganz neue Mo­
de ,chasfcn wolle. Eie trugen die Hosen und 
d^r ?Hr0nsdtger aM'llslerte sich köstlich. 
„Denn"^ ernLi^ »r, ,»nun bntn ich weni^ 
stens eine Zeitlang wieder neue Hosen tra­
gen, wie sie kein anderer trägt." 

Fernhettung für den 

vamburaer yaupwahnvof 
Der Hamburger Bahnhof wird Autz^t 

an das Leiwngsnetz des Hamburger Fent-
heizn?erkes angeschlossen. Dieses Fernheiz­
werk ist das gröftte seiner Art in Europa. 
Bereits ab Ende November nxrden. alle 
Wartesäle, Stationsbüros, Post, Polizei und 
die Nebenräume mit Mrme aus der Ferne 
versorgt werden. RDB. 

Der französische 10.000-TonNen-Kreuzer „Dupleix" nach seinem Stapellauf auf der 
Marinewerst von Brest. 

Bltcherschau 
v. Reue tzltttnVücherti. Herausgegeben 

von Dr. Johann Prüfer, Leipzig. Verlag 
von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin, 
19.^). Visher sind erschienen: .Heft 1: Er­
ziehung der Jüngsten. (Uu-Z. Lebensjahr.) 
Praktische Elbern-ErfnHruN'gen. Ges. u. hrsg. 
von Dr. Iah. Prüfer. Kart. RM. 3.—. Das 
vorliegende Heft zeigt, wie zahlreick^ erfah­
rene Vltern in den verschiedensten Situa-
tioi^en ihre Kinder mit gutem Erfolg erzo­
gen l)abeu. Es U'erden z. B. behandelt: E!^ 
geNsiun, Ungehorsam, erste Unwahrheiten, 
Daumenlutsck)en, Nägelkauen, Nach'mf'ig-
keit. Bettnässen. Furchterscheinungen usw. 
— Heft 2: Das Backsisl5>alter. Erziehungs­
nöte und -bilsen. Von Therese Nctb. Kart. 
RM. 2.-. Die „Backfischzeit" ist für das 
junge Mädchen die seelisch stürmischste Epo­

che. Sie bittet' daher zahllose Erzieh^ngS-
schwierigkeiten.  ̂vorliegenden Heft hat 
die Verfasserin unter Benutzung der gesam­
ten einschlägigen Literatur sowie auf Grund 
eigener psychologischer Erhebungen UNd vcr 
allem aus ihrer langjä1>rigön ErziehuNg^t» 
deit an jungen Mädchen heraus alles Ws-
sentlicht! ke^ndelt, was Eltern moderner 
Vackfiscs)e wissen möchten. Liebe, i^ertrauen 
und „emporbildendes Verstehen" ist dvr 
Leitstern, der über dem ganzen Buche leuch­
tet. 

Humor de» Auslandes 

Oslguraniiks rsitits 
Verslekerunysieeknisckes Uni ernekmen 

28-53. ?oKt. pret. 337b ?Ä!«oti6ev» ul. 29» 
L» ist Uicklix, ttMtIlcti. zeit- umZ eel<je»»p»ren6 !llr jeclen Vergiclieiten ^lasvesvaäetk 

InclusUie) ciie Versickerv»j»5polieeeN ctuick äls 

O K l Ä U k S N l t k s  » s 5 t > t ä  
lsciitiek aberpiüf««^ unä in »tettr ^uksiM Kotten 7i> >->55en unc! ^icd deien ^itdllle 

bei 8ck><j«nllquilj«tlr)nen slekem. 
KlBl» Vor» 

Vell»ni?en 5te unvero nctlicke (^tleiie liir potiz^enrevlzionen unä ^usküiitun? von 
8e>,«teunxen äureN kutotisierte l^xperten' l)le Uilliikkeit äerielven v rä 5ie verntil^zsen. 
rlie «Niiiudeväe und »cUvierIxe KLtianciluvx rter Ve,»ied«unL5»nxelegen!ieiten in 

»uckversttlricllze iltlncle Ziu lexeN un6 mit der 

vLlgursnIill» 
»otort tu Verdl«ditNjx 5U iieien. 

X I ß G » k G »  ß t l s t s k  i Z r i !  

«i 

MIMM» 

„Vater, k<>mim schnell — des Malers Lei­
ter fällt um". 

„Daun sag eS ihm doch." 
»,Er weiß eS schon»" 

Der tlichtige Schüler. 
F r i t z :  „ H e u t e  w a r  i c h  d e r  e i n z i g e  i n  d e r  

Schule, der dem Lehrer ctntworten konnte^" 
Vater: „WaS hat er denn gefragt?" 
Fritz: „W"? die Fensterscheibe im Fl« 

zerbrvä^en HÜttel" 

t 
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Wrt»ck»MI«k« kunckeksu 
Velztierfamim 

P«IzN«»z>chk «l» »«»« <U»»«tz««q»«lI« 

Man wußte in früheren Zeiten <ulch, daß 
ein Nerz-oder Zobelmantel sehr 
teuer ist, man hörte viel von wstbarem Her. 
melinpÄzwerk und wußte es auch, daß ein 
Sdelmarderew Fell liefert, für 
das man l0 bis 20 Volbkronen bekommt. 

Man Hütte aber damals nie an die Mö-g« 
lichkeit gedacht, daß eS sich rentieren kitnnte, 
Pelztiere in der Gefangenschaft wie HauS-
tiere zu züchten und sich aus dieser Zucht 
eine auS^ebige ExPenz zu schaffen Auch 
unsere Veneration steht dem neuen Erwerbs 
zweige noch mit Mißtrauen gegenüber. Man 
bWveifelt die RentÄilität wi« daS Gelin­
gen der Zucht überhaupt. Und daS ist gat! 
Es soll yicht jeder, ̂  die Mittel besitzt, um 
eine Pe t̂ierzucht zu beginnen, fich ohne 
Ueberlegung auf dieselbe stürzen. Langsam, 
aber sicher, ohne größere Mißerfolge soll die 
Pelztierzitcht begonnen werden. Auch eignet 
fich dieser CrwerbSzweig speziell auch für 
Tierfreunde, Waidmänper im wahren Sinne 
des Wortes, welche nî  nur auf den damit 
verbundenen großen Äwinn hoffen. Wer 
die Tiere zugleich lieh hat, wird sie ent­
sprechend gut tehandeln uird aufziehen, dann 
ist ein Mißlingen der Zucht so gut wie aus­
geschlossen. 
In Amerika hqt man schon vor 40 Jah­

ren mit großen Silberfuch^Farmen begon­
nen und damit die größten Erfolge erzielt. 
Gpüter wurden in Deutschlmvd, Schweiz und 
Frankreich schöne Farmen angelegt. Da kich 
diese eben gut bewährt haben, begann auch 
Oesterreich damit. Nur Jugoslawien steht 
noch mißtrauisch einem solchen Unternehmen 
gegenüber. Es gibt nun in Oesterreich schon 
sehr gut angelegte Farmen, die als Beweis 
dafür gelten können, daß nian mit Aussit̂ t 
auf Erfolg Pelztiere züchten kann. 

Die klimatischen Berhültnisse sind beson­
ders in den Alpenländern wie geschaffen 
dazu. Ferner das ehemalige Kärnten so:vie 
vberkrain für die Silberfuchszucht, woge­
gen die übrigen tiefer gelegenen Gegenden 
für Waschbären, Nerze und Nutria fich eig» 
nen. Fast an der Peripherie von Graz ha­
ben Heuer 80 junge Nerze das Licht der 
Welt erblickt Es find außergewöhnlich schö­
ne dunkle Quebeknerze, die gerade für einen 
herrschen Nerzmantel genug Felle lief.:rn 
könnten. Nicht weit von Graz wurde auch 
eine moderne SilHerfuchS.Farm angelegt. 
Die Erbauer dieser Farm wollen auch die 
Zucht von Weiß- und Blaufüchsen einführen. 

Es ist zu Hofifen, t̂ ß fich auch in Jugo­
slawien zumindest zu Anfang Liebhaber fin­
den werden, um der Pelztierzucht den Grund 
stock zu logen. Die Furcht von einer Ueter-
schwemmung der Edelpelztiere ist gänzlich 
unbegründet, da ja der Grundstork der Zucht 

tiere, der in der Mldbahn schon gänzlich 
ausgestorbenen Tiere, erst genügend groß 
sein muß, um endlich auf das Abpelzen der 
Tiere denken zu können. 

Es muß erst durch lange Jahre nur auf 
die Verbreitung der Zucht gedacht werden, 
um einen genügend starken Weltzuchtstock zu 
bilden. Erst wenn dî er vorhanden ist, kann 
die Zucht auf reiner Pelzbafis geführt wer­
den. 

Schöne Silber^uchsfelle kennen überhaupt 
keine Grenze nach oben und werden den 
Berkäuiern buchstäblich aus der Hand ge­
rissen. 

Es ^st nackte Tatfoche. daß in London vor 
zwei ^hren ein erstl̂ ssiges Silberfuchs« 
fell um S2K Pfund Sterling, d. s. zirka IS 
Tausend Dinar verkauft worden ist. Es ist 
ferner Tatsache, daß in Amerika ein ein­
ziger Farmer für den Erlös seimr Sitver-
fuchsfelle eine Million Dollar erzielte. Dies 
allerdings ein Großfarmer. 

Aber was in Amerika ein einziger Menfch 
zuwege bringt, das soll zumindest ein gan­
zes Land auch leisten können Wenn wir 
einmal für V0 Millionen Dinar Edelpelze 
produzieren, dann sind wir auch ein gutes 
Stück vorwärts gekommen, dann haben "»ir 
unsere BolkSwir^chaft und unsere Handels­
bilanz bedeutend verbessert. 

Wer mit erstklasiigen Tieren züchtet, 
kann immer damit rechnen, daß er auch ein­
mal ein solches PrachtfeN Hera -r ichtet, 
wie das in London zu ̂ inem so <" iihen 
Preis abgesetzte. 

X Sine Peltttersarm »ei Maribor. Wie 
wir erfahren, beabsichtigt die „Jnternütio-
lmle PelztierMtrale" in Maribor eine Fi­
liale zu errichten und gleichzeitig auch eine 
Pelztierfarm anzulegen. Zu diesem Zwecke 
will sich das genannte Unternehmen auch 
mit Besitzern inS Einvernehmen setzen, die 
geneigt wären, an der Errichtung mitzuhel­
fen. Nähere Informationen erteilt Herr R. 
Hrastnik, Maribor, Marijina ul. 24. 

X Unsere «ieeiMSsUhr t«eSFDe-
gange«. Unsere EierauSfuhr im Monat Au­
gust hatte einen Wert von S4 Millionen Di­
nar, im Juli 38.8, im Juni 43.7, Mai S5.2, 
April 77.5, März 83.8 Millionen Dinar. T«. 
genüber dem Höchstmaß im März ist fie al!so 
durch fünf Monat« rückgängig genxsen. 

X Neue Wgofl-wische HaichelSjchtsse. Au, 
ßer der in kurzem in den südslawlsc^n Be­
wässern eintreffenden „Araguaya". die als 
jugoslawischer Dampfer unter dem Namen 
„KrÄjil-a Marija" mit 17.000 Tonnen Trag 
föhig^eit der größte jugoslan îsche Ampfer 
sein wird, sind von den jugoslawischen See-
schiffah tsgesell̂ chaften noch fünf Dampfer 

mit insgesamt 38.000 Tonnen bestellt wor­
den. Hiedurch soll insbesondere der Ueber-
seeverkehr ausgestaltet werden. Ein Schioe­
sterschiff der „Karagjvvgje" wird im Küsten-
verkehr auf der Linie CuKak—Kotor verkeh­
ren. Einige neue Schiffe nzerden für die Li­
nie SuSak-Barcelona w Dienst g t̂ellt, wäh 
rend älter« Schiff für Levantefahrten ver­
wendet Vierden sollen. 

X Der Ausfall der europäischen Wein­
ernte 38 Milipnen Hektoliter, füh-
r«:nde Weinfachblatt Spaniens „La Binicul-
tura Espagnola" schützt den Mindestertrag 
der heurigen Weinernie Europas auf nicht 
weniger als 33 Millionen Hektoliter, was 
einen geradezu ungeheuren Ausfall bedeu­
tet. Dieser Minderertrag verteilt fich sob-
gend: Frankreich: heurige Ernte 40 Million 
nen Hektoliter, Ausfall 20 Millionen; Spa­
nien: Ertrag 14 Millionen, Ausfall 8 Mil­
lionen Hektoliter; Italien: Ertrag 36 Millio 
nen, Ausfall k Millionen Hettoliter. Daß in 
Ungarn ein Mehrertvag über den Durschnitt 
von 1 Million Hektoliter und in Deutsch­
land, Jugoslawien, Griechenland und in 
anderenLändern geringerer Erzeugung gute 
Mitteternte erwartet werden, ändert an die­
ser Schätzung nichts, da sie, besonders waS 
Frankreich und Manien anbelangt, eher 
no<b zu günstig ausgefallen sein soll. Im 
Westen Euvo^S hat sich dieft Mißernte schon 
in einem starken Aufst̂ g der Preise bemerk 
bar gemacht (in Frankreich haben sie sich in 
einem halben Jahr Verzweifacht).  ̂Mit­
tel- und Südosteuropa kann fie erst durch 
die ausgleichende Wirksamkeit des Außen­
handels zur Geltung kommen. 

X R«tzvlehmarkt. M a r i b o r, 14. Ok­
tober. Der Auftrieb belief sich auf 91 Och­
sen, 7 Stiere, 292 Kühe, 7 KSlber und 13 
Pferde. Der ^ndel war sehr rege; verkauft 
wurden 297 Stück, davon 9 nach Oesterreich. 
Es notierten für das Kilo Lebendgewicht: 
Mastvchsen Din. 9 bis 9.50, Hawmastochsen 
7 bis 7.7b, Zuchtochsen 6.50 bis 6>75, 
Tchlachtstiere 6.50 bis 7.25. Schlachtmastkü­
he K.7Ü bis 7.50, Zuchtkiihe 5 bis 6, Beinl-
vieh 4 bis ö, Jungvieh 6.50 bis 9.50. 

X He«, und Gtroh«arft. D! a r i b o r, 
15. November. Die Zufuhren belieken sich 
auf 3 Wagen Heu und wurde dieses zu 70 
bis 100 Din. per 100 kg. gehandelt. 

Settere sae 
Dom SetzI»dIerteuM 

Es klappern die Lettern in den Winkel­
haken, es reiht fich in der Setzmaschine Ma­
trize an Matrize und begrüßt die vorherige 
mit einem messingenen „Schnacks". Die Zei­
tung wird geboren. Eile! Eile! 1000 Buch-
staben im Handsatz und 5000 an der Maichi-
ne pro Stunde, das ist der Refrain der Zei­
tungsherstellung. Hier in diesen Stätlen 

lauert der Setzfehlerteufel, hier huscht er her­
um, vom Winkelhaken in den Sammler, 
vertauscht Lettern und Begriffe, verursacht 
eine wahre Umwertung der Werte. 

Co konnte man eines Tages in der Todes, 
anz^eige einer biederen Sch^egermutter >n 
Schlußsatz lesen: Den Hinterbliebenen un­
sere herzlichsten Glückwünsche! Kein Witz, 
keine Bosheit! Nur der Setzer, auf Glück-
wünschesetzen eingestellt, hat den Schluß 
gleich aus dem Kopf gen«cht, ohne aufs 
Manuskript zu blicken. Oder hat er vielleicht 
eine böse Schwiegermutter? — Man kann 
es nicht als Böswilligkeit bezeichnen, wenn 
im Berichte über eine Auktion vom Schlasf-
gemach des Herrn Grafen die Rede nxlr. 
Dachte sich der Setzer was dabei, als er das 
richtig geschriebene Wort falsch zu Blei wer-
den ließ? Kann es einen bissigeren Humor 
geben, als er im Satze: „Die Nationalbant 
übernahm dieser Tage von der Banknoten-
druckerei eine Partie neuer Banknoten im 
Betrüge von S0 Millionen" — vorhan-
den ist. 

Unendlich ist die Reihe der Histörchen 
über Setzfehler. Ein klimatischer Masseur 
verdankt sein Dasein einem naturliebenden, 
ein Oberpedal der Universität einem ra'o« 
fahrenden und ein kosmetischer Körper im 
Weltall einem Budoirgerüche liietenden Buch 
drucker. Satzumstellungen, schlechtes Ma­
nuskriptlesen können mitunter dies« Folgen 
zeitigen: Ein Kommerßienrat N. fuhr in 
einem Gaskandelaber vor. Gemeint ist na­
türlich — ein Waslandauer. Oder: Die 
Stadt wurd.' durch 3  ̂ Swdenten geplün-
dert. Zu dieser Blüteniese unfreiwilligen 
Humors sei noch die Anzeige der Firma M. 
erwähnt, welc!̂  Wäsche für S^glinge 
ei generErzeugung anbietet. 

Daß ein Realitätenhändler Villen, Häuker 
usw. versauft statt verkauft, ist auch schon 
dagewesen! 

Und der Korrettor? Der hat doch alles 
vorher gelesen — sogar zweimal — aber 
als die letzten Hundert aus der Rotations­
maschine brodeln, ist es zu spät. Ein Kratzen 
an der behaarten Hülle des Kleinhirns, ein 
vevlegems Zusammenknicken und Jn-fich. 
kehren, ein Dcvvonschleichen vom Kampffelde 
der Tinte und Druckerschwärze. Er denkt 
fich: „Sowas merkt doch niemand!" und ist 
getröstet. Aber doch. Der nächst« Tag kbî ingt 
dem Armen Hänselungen und Sorgen. Er 
stammelt etwas von Spott und Schaden und 
der Tücke des Objekts. 

Und weiter wandern die Matrizen im 
ewigen Kreislauf und singen, begleitet osn 
Summen der Motoren, ihr messingenes 
Lied. . 

Aus emem Offertschreibe«. 

„ . . . Bittsteller ist der deutschen un  ̂
slaweniichen Sprache in Wort und Schrift 
Parseckt  mächt ig  . . . "  

«lzriose Frage. 
.Vausfrau (zur Köchin): „Ich möchte nu? 

wissen, wo die Bratenves t̂e hinkommen." 
Aöchin: „Es scheint, Madame haben nie 

geliebt." 

Ein Roman von Benzin und Liebe von Fritz L > » ßG. 
Lol»?ri«dt dl 5 .̂ ^«uedtviaier, NsN«-8»>le. 

48 

Eine große, Mn« Idee beherrschte ihn 
Mln. Ja, so mu^e es gehen: ihr nach — 
um jeden Preis — unter allen Umständen! 
Ermüdung, RuhebdürfniS? Durfte es nich: 
geben! 

Für die Beseitigung des Irrtums mußte 
man zu jedem Opfer bereit sein. Für die 
Wahrheit zu kämmen, war der Liebe größ­
tes Berdieî t. 

Nun begann die Periode energischen Hau-
delns. Zunächst waschen und umziehen. In 
weiteren zehn Min-uten war alles im Ruck­
sack verstaut. Während des Blätierns im 
Sursbuch wurde die Rechnung beglichen. 
Der Wirt war liebenswürdig wie immer. 
^» îr haben keinen Wogen weiter hier: 

wenn Tie ein paar Minuten warten 
konnten . . 

„Warten?* schrie Hans gequält auf. „Ich 
habe doch gesagt, daß jede Minute kostbar ist." 

„Moment, bitt schön!" Der junge Wirt eil 
te hinab in sein Büro, riß an der Fernspre-
cherkurbel und sprach 

Bach orientierte sich inzwischen: In Inns 
muck hatte der Vorarlberg-Zug nach einer 
S^de Abschluß an den Schî llzug nach 
München. Blieb nur eine Lösung: per ?lu:o 

über Zirl, Seefeld, Scharnitz direkt nach 
Mittenwald zu fahren! Bon dort mit der 
„Knallerbse" in einem Höllentempo nach 
München. Wenn man Glilck hatte, konnte der 
Schnellzug vielleicht schon in Murnau -
nein, das war zu kurz gegriffen — aber 
günstigenfalls in Weilheim eingeholt sein. 
Hauptsache: Maschine und Nerven auf höchste 
Tourenzahl. 

Der Wirt tauchte wieder auf. 
„In zwanzig Minuten ist der îeden-

sitzer von Zwieselstein zurück." 
„Eine Ewigkeit!" brummte Bach, seinen 

Rucksack verschnürend. 
„Sie können inzwischen zu Abend speisen", 

schlug der Tiroler vor. 
Auf der Treppe lachte.Hans erbittert. 
„Siebenfitzer?! Habt'S keinen größeren 

Wagen?" 
Der Wirt verneinte. 
„Nehmen Sie nur. Der Mann fährt gut 

und kennt die Straßen. In fünf Stunden 
können Sie in Mittennxüd sein." 

Hans rechnete während des EssenS: Jetzt 
fuhr ElSbeth von der Station Oetztal ab. 
Anderthalb Stunden Fahrt bis Innsbruck 
Dort eine Stî nde Aufenthalt. Dann wieder i 

anderthalb Stunden bis Mittenwald. Dort 
zwanzig Minuten Paß- und Zollrevision. 
Summa: Ungefähr viereinhalib Stu>nden. 
Günstigeî falls war alfo der Zug eben abge­
fahren, wenn das Auto in Mittenwald an­
langte. Doch damit durfte man schon sehr 
zufrieden sein! Nun war er wieder ruhig. 
Der Wagen lief gut; nur schade, daß die 
za.)lreichen Kurven, wackligen Brücken und 
die schinale Straße kaum niehr als eiif Zivan 
zig-Kilometer-Tempo zuließen. Bielfach nluß 
te man Schritt fahren. 

.̂ ns sas  ̂ mit vorn beim Führer, ohne fich 
weiter um die Strecke zu kümmern. Bevor 
sie nach Oetz kamen, war er schon einge­
schlafen. 

Mit Bollgas raste nun Vach in die Nacht 
hinein, gegen Garmisch-Partenkirchen. Alles 
ivar gut gegangen bis Mittenwald. Der 
Mann aus Sölden hatte nur knapp füni 
Stunden für die lange Strecke gebraucht. 
Hans sparte nicht mit dem Trinkgeld Der 
Tiroler hatte es verdient. Bei der Ankunft 
auf dem Bahnhof lvar der Münchener 
Schnellzug eben ausgefahren. 

^^weit ging alles nilch Wunfch. Nun aber 
bedrückte den Motorsportler eine andere 
große Sorge — der Betriebsstoff ging zur 
Neige! Er konnte hoffen, höchstens bis Mur-
nau zu kommen. Weiter auf keinen Fall. 
Und wo sollte er tanken nach Mitternachi? 

Bon der Herfahrt her kannte er die Stra­

ßen. Die Kurven wurden geschnitten. DaS 
konnte er fich erlauben, denn nur höchst 
selten begegnete ihm ein anderes Kraftfahr­
zeug. Ueberhaupt: fahrtechnische Bedenken 
durfte es in dieser klaren Sternennacht nicht 
geben! Schnellî eit war Trumpf! 

„Bis Garmisch schc>ffe ich es nicht!" kalku-
lierte der Verwegene. Aber bis Murnau 
bestand Hoffnung. Wenn nur das Benzin 
bis dahin ausreichte! 
Im schmucken Partenkirchen waren die 

Wirtschaften noch erleuchtet. Gesang und 
Musik ertönte. Lachende Menschen standei, 
auf den Fußsteigen, winkten dem eiligen 
Fahrer zu. Es war ja Hochsaison! 
In Farchant holte HanS den Schnelles 

ein, fuhr in einem sträflichen Tempo an ihm 
vorüber Nun wußte er: in Murnau halt« 
die Raserei ein Ende. Das machte ihn froh 
und zugleich besorgt. Wenn Elsbeth nicht im 
Zuge saß? Wenn der Betriebsstoff nicht 
reichte? Sein Vergaser arbeitet« äußerst spar 
sam -- aber ganz mit Luft — nein, soa>eit 
war die Technik noch nicht! 

Und dann stand er auf dem Bahnhof zu 
Murnau. Der Beamte wollte das Rad nur 
mehr zur Bahnbeförderung annehmen, wenn 
kein Benzin niehr im Tank sei. 

Da lachte Hans „Ueker^ugen Sie sich. Es 
hat kaum bis hierher gereicht." 

Keine Minute später durfte er koniine.i 
Ms er den Bahnsteig betrat, lief der Zug 
ein. 
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lischlk«, Etn» lvrt rzelunterricht 
vttt). leichtfahl. Anschaum,»«-
mechode, grünvi. tHo». mützlK) 
«rt^lt tauch ThifSn^ern, auch 
Bindern), Ueberf^agen fKor-
respondenM) /naiisch.- dsütfch. 
deut'ch « eltqltsch fkhrt an^-
de»fiche» avteericht (auch Nach 
bilfe) erteilt K. Taniar» 
seva 14/2. g. 

Schuldireklo? i. R. unterricbtet 
w deutsch«» Spracht Adr. Bw. 

1^I3d 

G»M«te»nei>l verschied. Bröken 
qebwllchte, spottbillig zu v«rk«m 
f«n. Ank. bei Otmar Bruder­
mann. Hpetiqler. 'NltÄkcl !. 

14«« 

K« in al 
«, tnU» t»tlpv»tz»dl^ 

allen Farben soeben eilt 
t. M. BcrdasS, Maribor, 

U4N Trq Vvob>l>dt. 

Vepriiite Kleider in allen wo« 
derntn Farben tti grvhtet Äu^ 
wvht !. d. Vtrickerei M. Bezja?, 
Marwsr, ß̂ triftisku uliea 17. 

1Z48S 

eigener Erzeugung am besten 
und billicflden tm VkvMlaittzr 
bereinigier Tischl^rtneister Ma 
rtbr<r, GospoSkn ul. 2V. Preis-
listen gratis. 

Wanze« s-ttnt Brut sowie son-
stigeS Ungttiefer vernichtet aa-i 
rantieri .BuIka"-GaS. I Kilo-
ramm Dinar slir llucl-
ralmeter. Die iKevrauchsanwe! 

sunj^ ist beiflefügt. lleverall er­
hältlich oder bei «Anitas» Za­
greb. ^tzova ut. lS. I4l)31 

^sselst werden mit prima Stvhr 
M l  ̂  " V  

repariert. Korbgeschfl!» Stnt 
leken 

etngeflochten. Gliebe und Körbe 
Ü^e 

löga. lt« svsi'ode 
?tkdt. >firitkk?ntriaaae. 

bet 
'Äü 

^avsähttr! Tit bestet» Repata« 
turen von FahrrKdern und Mo 
lprrädem führt d<e mechanische 
Werkstätte 5^ustin GustiniiiL. 
Maribor, Tattenbachova ul. 14. 
durch. Da di^ Nchatatutm t,v't 
durchgesiihrt werden und ftir 
dieselben garantiert wirdj sind 
ste deshalb auch die biüigsten. 

4l0g 

HäuH mlt 6 Nvhnuttßen, 6 Äll. 
nuten voiti HauptbdhNM, tillit-
stlg M vetkaltssn. Airsr. BertÄ. 

t44M 

LasteitsreieS. stöckhohes AiluS 
mit 3 Wohnungen u. Getliischt-
Warenhandlung, Garten mit 
Obstbäumen, kleines Stü^ ^!d, 
füt einen Mtlufmlinn oder Peit» 
fiöttistim sehr gettqnet. sosort ^u 
verkaufen. Auskunft in PobrsZ-
je, Zrkovska cesta SS/l, links. 

141öS 

Auiö «Mttt L<^" zu verkaufen. 
Adr. Berw. 1441S 

Große AiaütsK^er um bg Dinar 
zu verkaufen. Melje', lkacijäner« 
jeva SS/8, T. 8. 144S2 

Ikelliket! Emokinganj^ug sowie 
Ueberzteher billissst. Kefknrjeva 
LS shintet Zlatorvfl-Fabrik). 

l48S4 

HelegenheitSkausl GtMmotz^on 
(lKchraitläpParat. Mahagoni), m. 
öleikr. Antrieb, zugleich schönes 
Mbbelstück, wecien Plai^mqngels 
bdZiqst zu verkaufen. Zu besich-
tigen Betn<,vsra 37, Mischt tZ 
und U Uhr. 14424 

«oll» 

vliilssrt 

Vit xilttn 8c^i»^ilnens>»lne 
ltik Locken, Zy^e^ter Liu^en 
MM wökeviniz^ 
vt'ld5ekN6 „ ^ IS'--
I-ka . . 2V -

Die öpetistxslne kllr pu!io 
ver. Sck»ls. ttenjsel^ct^e« 
k^tlitlll 5<«ix Vin 9 -
SÜetlsnck <, » I3'-> 
ficku ^ . iS^--
?k«ktttc1:e 8tric!r»nteitun-
xen unteren Koriciek xotiii 

e. kvoekkl.v? 

Geschäftshaus, sofort Wohnuna 
mit 3 Zimmern uitd Küche frel, 
dlektr. Acht und Wasserleitung 
in der Küche, große W<rkstätte 
und mehrere Werkstätten mit 
Wohnungen im Zentrum der 
Stadt, gute Kapiialsverzinsung. 
per sofort um 30v.^ Din. zu 
verkaufen. Atifr. Berw. 14M 

Tinst^ckigeS Haus mit Gltsth.,us 
in Maribor. Aleksandrova cesta, 
unter .günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Adr. VW. 1^4377 

^U?««»^,^WWOGtzUGVGG>^^ 
Schlacht^IaniMheit kltuft lau­
fend Wild« Fisl^stand Roy. 

l4^4S . 

tets frische Vollittilch zu ver-
aufen. Bäckerei Scherbaum. 

14343 

Gute Gitarre preisiöert zu der-
laitfcn Adr. Verw. 14?WZ 

Ailtike lthr (Biedermeierstil), 
weicher Kasten, Kleiderständer. 
.Hängelampe aüf Elektr. mon­
tiert. Bitcheretagere aus Hart­
holz, großer Spiegel, Kinde^e-
sellschaftsspiele. Sitzschaff, Wä­
scherolle preiswert zu verkau­
fen. Adr. Verw. 144V1 

Großes, schön möbl. Dmmer, 
qassenseitig. an besseren stabilen 
Herrn ab 1. November zu ver­
mieten. Krelova S. 14445 

Elektrisl^r ii^sen gesucht. A 
unter ^idsön^ an die Verw. 

Antr. 

Wttdegesihlrr für Lastenfuhr-
werke wird gekauft. Anzufragen 
aus G^äll. bei Aug. 2lahtiS, 
Maribor, GrajSki trg 1. 14414 

Ovvtlvank W guteck Zustande 
zu kdufen yesu^. RtSiv, Tme-
tanova 33-a. 14483 

Kaufe alte .Schuld, Kleider. 
Mäntel. Instrumente, antike 
Gläser. Geschirr,. Uhren und 
verschiedene MiZbel. Maria 
Echell. Kotoitktl desta 

»UV^^GVtzGGtz^ytzVGGGGG 
Vy«amo^ ! PT. Mt Riemen­
scheibe, ist sehr billig zu verkau­
fen. Viktor Iarc» Maribor-Ko-
take. >14331 

„Saug- und Klaug" . Band u. 
versch. Klaviernoten zu verkau-
sen. Anfr. Verw. 14458 

Ottomane, schön, stark neu, um 
büv Diu. zu verwufen. Anzitfr. 
«ojaSniSN trg 1. 14M 

Stung separ. möbliertes Zim­
mer Äahnhofnähe zu Vergeberl. 
Aleksandrova 13I-a/1. 14155 

Sonnseitige Wohnung, 4 Zim­
mer, Kü6)e, Vorzimmer, Madt 
mitte, zu vermieten. Adr. Bw. 

14454 

Wunderschönes Zimmer^ leer, 
elektr. Licht, streng separ., bil­
lig. Wildenräinerseva 6/1. 

14S44 

Mr 
ver 

VchSü tttM. MjialßMiliet zn 
vermieten. PobreZk« 15/2 links. 

t442tz 

Echtzn 
an L ^^errt^n D 
roßöeva 8, Part. 14413 

ZitnMer, groß, schön, an 1 od. 
S Personen sof. w vermieten. 
Dortselbst auch schöltet Gpttr-

herb, wenig gebraucht, zu ver­
kaufen. Seleznici 8. T. 7. 

14417 

MM WWW!« wirb gS. 
sucht sM^n halben Tag. 
DevtsWrMende bevorzugt. 
»M. mMka c. Ml. 144>0 
Aelte«^ Min, ÜrßßeAn 
Haushalt gewöhnt, findet Po­
sten bei M. Berdais, Maribor. 

14410 

Lehrsräulein sür Damenschnei!^-
rei per sofort gesucht. Mliuska 
10, 2. St. ̂  ^ MSt 

Bldknerw sür hqlbe»^ Tag zu »1 

ren b-rr» M v«rm!«t«n. MlmAa m 
strova 18/2. ij^Zg Braves Leyrmäichm lpird jo-

eneS Stimmer mit 
izi 

Schön ^ 
billigem" t>r!mt, tze«?^matnial so.' 
fort billig att folide« Fräulein 
;u vermieten. Adr. Vw. 14362 

TchvneS Mllenzimmet» leer, 
Stie^eneingang, elektr. Lichts 
Badejilnmerbenützüng, mäßiger 
Preis, ,zu veriieken. Adr. Vw. 

14060 

Abgeschlossene sonniae VohnUtlg 
S Zimmer utrd KiZche samt ,1» 
^ !ll0 behi>r zu veMieten. Anf. Vw. 

14868 

Solider, besserer ,^W«eth«tr 
wird aufgeNnOnten. Mitte der 
Stadt. Adr. Berw. 14370 

fort aufgenommen. Mödistiit 
MrkoviL. ÄoSPoSsa 40. I44l8 

Besseres KlntsetmSttcheit bdet 
stinderfränlein. daS in Klnder-
pflege bewandert ist und' auch 
im Haushält mith'Is' wird tu 
einem 7 Monate alten ^inide 
gesucht. Antrüge an Dr.^Ladis­
laus Ähezey, Subotiea, .^rinj-
Ski trg. 14457 

7«kG!sVk«I unel 

pksäot»5t 

ab Waggon oder franko 
Magazin Maribor, Cteliöi^a ul. 18, kanft zu 
y îsti«  ̂ yzp»ttgesellschaft Ma. 
thejs, Suppanz Co. 
Ulica tS. 

Maribsr^ Svetllöna 

Schön mvbl., sonniges, reines' HausbtslKer Ukil Seftjlilft^mann 
Zimmer/ ev. Badebenützung, a. ' 2 5  Jahre ätt, sympathisch ut,d 
Park zu vermieten, «osposka ^ iNtÄigont. wünscht ^!n ^^^raveS 

l4387 Mädchen mit 20^-50 M) Diy. 
MM. Zimmer ^u vermieteu. 
Gregorkiösva 5. Patt, links. 

USVI^ 

i Loyale als Äagazin, 
iertstätte oder Gcttögt ver­

wendbar, sofort zll vermieten. 
Hausmeisterim Ctroßmajerjeva 

ul. 6. 13!156 

Qestgtte mir. äem ?. 's. pubiztcum äie 

K 0 5 I - ^ U I ^ < Z  

lti eines 

k1oÄe«faren'. ltonkektidnA- uiitit 

<Z«!sntseIe»iSten-ÄviekSktöK 
!li cler ««IO Hg ttSkllckz« »n»».. 
?eiZen. — ^atilteickem 2uspruck empkektle Mick 

«s Itziti« 
» ».«« 

lZer I.e!)en8mitteldrknclie psr sokott tzesiickt. öeäitißijft« 
xen: VoUe Kenntnig cler stoR^enlscken üncl cleutscken 

W,!. Ä'.?' «.Ä.» ! Sprscke. xenUMNä psgxii uttlj eute pkcknerln. oikrt« 
^ mit ^euxnlssbzcktifterl tinä K^keten^kti tlNtet ^l^sbeti»-
mittel" an clid Veri^kltun^ 6es öt^attes. 14365 

i^ahlkcfslerw, tilchtig, n^tt. wird 
aufgenommen bei sofortig. Ein­
tritt. Adr. Vertv. . 14374 

kennen zu lernen. Nur ernst-

Prima 

Ze» «AZe^e« AvsucKZ 

G^sccht kleine sonnige Wohuunq 
1 Zimnter ove^ L Iltin^ Ziiu-
ttier» Küche, elektr. Licht, per so­
fort öder !. No^mber von 2 
ruhigen besseren Personen ohne 
AniiaNg. Gesl. AnttSge Unter 
„Nur am linken Drauüfer bis 
5v0 Tin." an die Berw. 1434b 

Junge, intelligente Frau sucht 
Stelle als Wirtschafterit» hei /al­
leinstehendem Herrn. Auch Pflo 
ge. Anträge unter „Vertr^^iieii" 
an bie Vertb. 11425 

ca. 150 kg. nbzitgebetl pet Kilo 
12.50 Din. Adr. Verw. 1444! 

^nß^iiscke- I-Ierrenswkke 
/^gntelstoite 
^ZS^KSkiMt 
l^iiiclenerkZamt isssj 
Kgrckente 

s Ä m t l i c l i e U n ä  
Linter vgren dilli^sttZSi 

Perfekte EUlree-.<1l!chin mit Iiih 
reszeligNissen sucht Stelle. ?:Ar. 
Berw. 14453 

Kanztiikräst mit melirjähriger 
Praxis, in beiden Buchhciltun-
gen bewtlnd2rt, wünscht Posten 
zu ändern. Gesl. Anträge unt. 
„14430" an die Bttw. '.4430 

MM-MWW 

Kontoristin, perfekt in St-^no-
graphie, Maschinschreiben, Vuch 
Haltung. beii>er Lanr>essprackien 
mächtig, wünscht ihre Stelle »u 
ivech etn. Anträge unter „Wech­
sel" an die Verw. 14423 

0/fSne Stetten 

Anständiges Mädchen sllr alles, 
welches auch kochen kann, wird 
ausgenommen. Vorzustellen Mi-
kloSiöeva 2/1, Tür 3. 14383 

8s»UH»ßsS 

geteilt, Rücken, Laltf und Jun­
ges sowie Kaninchen empfiehlt 
für seden Mittwoch und Sams­
tag Wild- Und ?siichstattö Roy. 

14442 

Solider Zimmertoleae wird 
ausgiilomtnen. Tattenbachova 
L7/L, T. 5. 14444 

Möbl. Zimmer mit sep. Eingang 
sofort zu vermieten. Anfragen 
Vrbanova SS, Part, rechts. 

1443« 

Möbl. schönes Zimmer, elektr. 
!?tcht, mit Verpflegung sofort z. 
vernieten. Auch wird gute Kost 
abgegeben. ASkeröeva 2Ä/1. 

14440 

kehr schönes, sonniges Valtdn-
gimmer mit t»ll. Komfort, Part-
und Bahnhosnähe, streng separ. 
Stiegeneingang sofort zu ver­
mieten. Razlagova 25/1 linkS. 

14439 

Magazin oder Wetkstätte 
ein ruhlgeS Gewerbe in 
Nähe des Hauptbahnhofes so­
fort zu vergeben. Anträge unt. 
„Nr. 333" an die Verw. 14434 

Wohnnttg, 1 Zimmer u. Küche, 
elektr. Licht, sonnig, rein, an 
ruhige, kinderlose, reine Partei 
ofort zu vermieten. Studenci, i 
'odnikova ul. 2«. 144311 

Besseres Mädchen wünscht bis 
15. Oktober in einem Caf6 
als Kassierin tAufängerin) un-
tetzukommen. Geht auch al? 
Serviererin. Zuschr. unter 
M." an die Verŵ  14̂ 19 

KSchin, die auf IahreSposten re 
flektiert, gut bürgerlich kocht, 

alle häuslichen Arbeiten verglich 
tet, zu kleiner Familie gesucht. 
Adr. Verw. 14447 

?^u haben. Ferd. Andra^chih, 
Vodnikov trg. 14405 

kl» Voie«, Lotumdls 
l^ol^äci-p«»lopdon. 

8tSnäle sortiertes l.»«er mit 
Nettesten Lscken bei ll40v 
ilicils li. - 0 - j^itttdot. 

I'sttentzscliovg 14, 

5l8slces 

k 1 i n s 7 a l « s L s e k  

^rteriensklerc^se. ttsut-, 
frauett- Unä ^usenleiäen. ^eiterkw Orlisen-, 
Darm- unä M^enIrtatikItLiten. ./^temotirsne, 
(le8cli!6e!it8- u. ttarnor^ane. I^Ioren- u. Qal-
lensteine. Kropi. ^ISmorfKtiiöen u. I'ruektw-
8i«keit. öckmaekkskt mit >Vein. ^ilcli uncl 
k'ruclitsSkten. Verl̂ nixen Sie übers!! 6s8 er-
trkckbnaö Llsaket ^ineras^vassei-. es ivtäöri 

'unä erliNl^ Üite tüesunälielt. 

ki8cke 

^clris». DonZu» k^or6- a.Ottiee fisctie tluedett, 
UeclUe^ !et)encte Ksipien uüv^ »d I^t'OlßSW 
tliqtick im De jk«'e'»en-Qe c>ii^kt «ovie »m 
k^isc1i8>»nä (vor äem <^»16 dement) lZlival tr^ 

^u titven. 

^ W ^5 vlrö nur 0u»lNätsv»re xedöten! 
M L^enclort Verlr«ilt von Vilck tvoM 8lo«eni 
^ 5cken ^«xcjvereln, l^i>i»Ie ^«ritzor) und 

»näe,em vektÜ»»l. ^ucli »eilte» eventuelle 
lZegteiiUlixen entgexenge»l)mmen. 

l». ^Klvrt ü/latidor, Äavm trx 14 
Delill>lezsen..?ljc1l-. ^ »«!' u.lZek>ü^e11i«nä!uux 

Ldetreäalcteur uaä tür cU« ^e^skUon vorOptvortlicti: l^cto — l)ruclc äer »^»rilinrsk» tizksrns« w 
Mortlicli: Direktor Ltanico VKl'Ll-X. »» öel6« voiintistt in !VI«ritilzr 

«ct'mel^eliMlt xel^en die Unter^elol^neten allen Ver-
A v-,nc1leri, ^reuiiclen uiicl vtk»rintdn liit tt»Urlj>le 

i^«c-klictit. ^kiü itir inn s»^tx^eliedtor, unverxeölittiet 
(ZMe be^ieiiuti^ziveise Vster, l-Ierr 

vi»et^I«l»rer t. ?. 

«m Vlenstst.' cien >4 0»tobef 1936 einkm 
sctiAs'e eile^en ist. 

l)ns l.elctieritie-'.IN^ri!» rie» unvet?eöilcl^eil vtitita-
x-ezcliiecienen tindel l^onneritiff. 6en 16. Otltober um 
1i«1v jö Uli, AM Lt. peiei-l'rleöNole in 

Die tu Leelerimesse villi L»mst«g. 6en 17. 
toder um 6 i^w in cli-t 3t >^«,xc1>lentt pt»rt<Ireke 
gelesen veilien. 144vo 

r!t,or. «m IS. <_>leloder 193l,. 

ttttl Illa^er. 3c;1in ?rlsäa l«»jfv?. 0»liin. 
1̂1» i!i»rixea 

I^gsii^or. — für äeu Nersussetiet uod clen tlruck ver-tot. 

l 


